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| Lottchens Freier. 
. (Beſchlu 5.) 


| Wir ſehen uns nach Charlotten um. Sie hatte an 
dene jungen liebenswuͤrdigen Forſtmeiſter in Bahldorf 
einen zuverlaͤſſigen Freund, hatte ſich ihm ſchon vor 
brer Verſetzung nach der Hauptſtadt zugeſagt; der 

Brief mit den zwei Nachſchriften war demſelben rich⸗ 


vg eingehändigt worden, und fein Inhalt reichte hin, 


Niefen feurigen, eiferfüchtigen Liebhaber in den Har⸗ 
uiſch zu jagen. Er theilte ihn der eben krank liegen⸗ 
den Mutter feines Maͤdchens mit, legte ihr die ber 
| denkliche Lage der Tochter und die Pflicht an's Herz, 
lie ſchleunigſt aus den Klauen des Pathen und des 
Doktors, aus den Netzen des Stallmeiſters, aus den 
danken des Weinſtocks, aus dem Garne des Schau⸗ 
ſpielers und des Kunſtpfeifers zu erretten. Er erbot 
ſich, Charlotten für jetzt feiner einzigen, ver Kurzem 
in die Reſidenz gezogenen Schweſter anzuvettrauen, 
und reiſte, von der Mutter beauftragt, dahin ab. 
Charlotte hatte dem Forſtmeiſter in jenem Briefe 


eine Leoſung mitgetheilt, an der ſie ihn erkennen 


ha wol te, und welche er daher des Abends um die und 


* Stunde unter ihrem Fenſter im Schneckengaͤßchen 
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Hirſchberg, Donnerſtag den 13. September 1832. 


ſolle laut werden laſſen. Auch hatte Leopold kaum 
zum dritten Male miaut, als der Schlüffel zur Hinz 
terthuͤr an ihrem Schnuͤrbande herabſank und dem 
willkommenen Erloͤſer zum Ziele half. Das Paͤrchen 
entfloh bald darauf durch dieſelbe Pforte, und der 
Forſtmeiſter brachte feine Braut ſoſort bis an die 
Wohnung ſeiner Schweſter. 
daß ſie in der Eile und der Freude den Schluͤſſel an 
des Hof⸗Faktors Hinterthuͤr ſtecken ließ, daß ein Dieb 
da hindurch ſchleichen koͤnne, daß es Pflicht ſey, ihn 


vor dieſer Verwahrloſung zu ſchuͤtzen, und Leopold 


mußte deshalb auf ihr Geheiß nach dem nahen Schne⸗ 
ckengaͤßchen zuruͤck laufen. Charlotte aber huͤpfte die 
Treppe hinauf, um ihre zukuͤnftige, ſie erwartende 
Schwaͤgerin zu begruͤßen. 

Der Forſtmeiſter vollzog ſeinen Auſtrag, kehrte auf 
Windes Fluͤgeln zuruͤck, verirrte ſich, traf endlich bei 
der Schweſter ein, fragte nach Charlotten, und hoͤrte 
von dieſer mit Erſchrecken, daß fie ſich noch nicht bli⸗ 
cken ließ. Wohl aber ſey vor wenigen Minuten ein 


Spektakel an der Hausthuͤr entſtanden, fie habe das 


Geſchrei einer weiblichen Stimme vernommen, und 
geglaubt, daß die leichtfertige Jungfer ihrer Hausge⸗ 
noſſin mit dem Thuͤrſteher haſelire. 

(20, Jahrgang. Nr. 37.) 


Hier fiel es jener bei, 


— 


Ihm ſchien jetzt nichts gewiſſer als die Entführung 
Charlottens durch irgend einen ſeiner zahlreichen und 
thaͤtigen Nebenbuhler, die Schweſter fand es dagegen 
viel wahrſcheinlicher, daß der ſchlaue Hof- Faktor ih⸗ 
ren Abzug bemerkt, das Maͤdchen aufgehaſcht, und 
es halb mit Gewalt, halb in der Guͤte, wieder heim⸗ 
geführt habe. Er eilte ſofort nach dem Panther'ſchen 
Haufe zuruͤck, in welches der Schluͤſſel zu der Hinter⸗ 
thuͤr ihm den Weg bahnte, und was Juͤrge vorhin 
für des Teufels Fußtritt hielt, war der feinige, 

Leopold ſtellte ſich als den Bahldorfer Forſtmeiſter, 
als Lottchens erklaͤrten Braͤutigam, als den Beauf⸗ 


tragten vor, welcher ſie zu der erkrankten, nach des 


Toͤchterchens huͤlfreicher Hand verlangenden Mutter 
geleiten ſolle und fragte nach ihr; der Hof- Faktor 
fragte dagegen, ob er durch das Schluͤſſelloch oder den 
Schornſtein einpaſſirt ſey, oder Nachſchluͤſſel und 
Dietriche mit ſich führe? Die Jungfer Pathe, ſetzte 
er fernerweit hinzu, moͤge der Herr Braͤutigam bei 


dem Stallmeiſter hier gegenüber aufſuchen, oder jie. 


dem Baron von Weinſtock abge, welchen feine 
Eheliebſte neulich, ſchon bei Tages Anbruche, in 
Charlottchens Stuͤbchen gefunden ' habe. Vielleicht 
auch befinde ſich das fromme Kind in der Gewahrſam 
des verliebten Doktoris Marzelli, auf jeden Fall aber 
werde der Bierwirth im Schneckengaͤßchen, deſſen 
Haus die Herberge ihrer Buſenfreunde ſey, eine ges 
nuͤgende Auskunft zu geben vermoͤgen. 

Lottchens Bräutigam ereiferte ſich während dem 
Erguſſe dieſer Spottreden auf das Aeußerſte, er ward 
ſo laut und ſo freimuͤthig, und ſchlug daneben ſo dro⸗ 
hend auf den anſehulichen Hirſchfaͤnger, daß der Hof: 
Faktor plöglich das Licht ausputzte, feinem bereits 
entflohenen Schatze nachſchlich und den tobenden Lieb- 
haber der aͤgyptiſchen Finſterniß uͤberließ. 

Das Ehepaar hatte ſich kaum in der Kammer ver⸗ 
riegelt, als die Schelle wiederholt gezogen ward. Pan— 
ther öffnete endlich auf Zureden der Mama das Fen— 
ſter, und fragte, wer da ſey? 

Ich, der Nachtwaͤchter! ſcholl es herauf, und 
wollte nur melden, daß ſich Dero Hinterthuͤr vor 
wenigen Minuten aufthat und ein ſtockfremder Menſch 
heraus ſpazierte. 

Großen Dank, entgegnete der Hof- Faktor, es iſt 
ein Haus freund, der mir die Zeit vertrieben hat. 


> } 
Kaum war er wieder warm geworden, ſo ſchellte 
es noch haſtiger, und donnerte, als niemand hoͤren 
wollte, mit Faͤuſten an die Thuͤr. Er mußte um des 


Laͤrmes willen zufragen. 


Ich bin es, rief der begeiſterte Kunſtpfeifer, ich, 


eigner Gelegenheit durch das Neuſtaͤdter Thor aus, 
und der Herr Pathe werden mir gefaͤlligſt hundert 
Thaler herab werfen, damſt ich Selbige ſtandesmaͤßig 
verfolgen koͤnne. 


nem Ausgange die Hinterthuͤr verſchloſſen habe, und 
ſtand bereits wieder mit dem rechten Fuß im Bette, 
als die Glocke von neuem, aber dies Mal gar leis 
und beſcheiden, erklang. Mein Herr Hof: Faktor! 


Vaͤterchen, der edle Lebensretter, der Ihrem Lottchen | 
bereits auf der Spur iſt. So eben pafjirte fie mit 


| 


Der Alte ſchmiß ergrimmt das Fenſter zu, er ging 
hinab, um nachzuſehen, ob der Forfimeifter bei feis 


rief es daneben klar und ehrbar von der Straße herz | 


auf — er konnte ſich dem eindringlichen Rufe, deſſen 


Zartheit feine Gemuͤthsſtimmung zu ehren ſchien, nicht 


verſagen. 
Wer iſt denn da? 


Die Jungfer Dohle war es, Lottchens Putzmache⸗ 


tin, deren Hut- und Haubenſchachteln neulich durch 
fein Zuthun die Treppe hinab kollerten. — Nein, 


iſt's denn moͤglich, hob die Theilnehmende mit Klage⸗ 


tönen an: iſt's denn gewißlich wahr, was mir ſo 
eben der Herr Doktor Marzellus aufheſten wollten? 
Mamſell Lottchen werde vermißt, und der Herr Stall⸗ 
meifter ſetze ihr bereits mit Poſtpferden nach. 

Das letzte glaube ich faſt, dachte Panther, und 
meine ſchweren ſechstauſend Thaler reiten mit ihm — = 
zum Teufel! ſetzte er hinzu, und verwies auch die 
Fragerin an dieſelbe Behörde. 


Noch einige Male klingelte man ſpaͤterhin, bald 


leiſer, bald heftiger, doch Panther lag im Schweiße, 
mit dem ihn der Gedanke an die Drangſale der Ge⸗ 
genwart, an den Krebsgang feines Rechtshandels, 


an den Austritt des Stallmeiſters und an die Legion 


der Satansengel bedeckte, welche Charlottens Reiz 
und ihre Mitgift in's Haus zog. 


Die Mama aber 


ruhete, zu Folge des guten Gewiſſens, laut ſchnar⸗ 


chend auf dem geſunden Ohre, und das andere ver⸗ 


nahm weder den Klingklang der Schelle, weder das 
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Geſtößne des Eheherm, noch die Anfragen der Putz⸗ 
macherin und des Kunſtpfeifers. f 
Der Forſtmeiſter fand indeß — wie aus der An⸗ 
zeige des Nachtwächters hervorging — trotz der Fin⸗ 
ſterniß, den Weg zur Hinterthuͤr; er kam erbittert und 
ganz troſtlos bei der Schweſter an. Da ſprang Char⸗ 
lotte aus dem Sopha auf, flog an ſein Herz und ent⸗ 
ſchuldigte ihre Unbeſonnenheit. Ich traf — erzählte 


ſie — auf der Treppe eine gute Bekannte, die Frau 


von Schmalhals, welche hier im Haufe wohnt und 
eben ein paar Kleider aus Paris erhalten hatte, die 
ſie mir zeigen wollte. Es wird dich nicht aufhalten, 
dachte ich, und mochte das Erbicten um ſo weniger 
ablehnen, da mir mein Brautkleid beifiel, für welches 
dieſes neueſte Gemaͤcht zum Muſter dienen konnte. 
un weißt Du, wie wir ſind. — Die Schntalhals 
zog es an, mich beſchaͤſtigte die ſeltſame Form, wir 
fanden dies und jenes auszuſetzen, dann mußte ich 
das andere anprobiren, und ſo verging die Zeit. 
O, Puppenſpiel der Citelkeit! rief der Forſtmei⸗ 
er aus. . Pe 
Die Kammerjungfer aber, fuhr Charlotte fort: 
welche ich bat, Deiner im Hauſe zu warten, konnte 
ſich für den Augenblick nicht von den neuen Kleidern 
trennen, und als ſie endlich auf mein Andringen hin⸗ 
ablief, warſt Du unfehlbar ein- und wieder aus⸗ 
paſſirt 


Leopold freuete ſich zwar, den Knoten befriedigend 
gelöſt zu ſehen, doch hatten ihm Panthers Acußerun⸗ 
gen die Wonne des Wiederſehens verſalzen. Kaum 
war daher die gute Schweſter fo gefaͤllig, das Braut⸗ 
Paar allein zu loſſen, als er den Augenblick benutzte, 
um Charlottens Nieren zu prüfen, zu erforſchen, 
wenn und wie oft der Herr von Weinſtock zu ihr kam, 
welche Bewandniß es mit der Liebhaber⸗Kaſerne im 
Schneckengaßchen hatte, wie weit der Stallmeiſter 
galoppirte und was Marzellus ſich herausnahm? 

Die magiſche Gewalt der Unſchuld erzeugte ihn 

bald, daß der Satan aus dem Hof- Faktor ſprach; 
zum Ueberfluſſe weinte fie. Da bat er denn der le: 
ckenloſen die Iiebloſe, unzeitige Wehthat zuerſt fo de⸗ 
Mötpig und dann fo ungeſtuͤm ab, daß Charlotte der 
0 Ünftigen Schwägerin nachlief und ihr das Abends 
rodt bereiten half. 
Hierauf kutſchierten die Gluͤcklichen noch im Laufe 


dieſer Nacht nach Bahldorf zuruͤck, und unterhielten 
ſich, um den Sandmann zu vertreiben, waͤhrend der 
Finſterniß von dem und jenem. Als aber der erſte 
Fruͤhſtrahl in den Wagen fiel, fand er dennoch die 
erſchopfte Braut an der Bruſt des Lieblings entſchlum⸗ 
mert; ein keckes Luͤftchen hob und kraͤuſelte das loſe 
Schleiertuch der ihren. a 


Vermiſchtes. 


Das Faroſpiel. 

In dem letzten Decennium des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts wurde in dem Bade zu W. um ſo mehr 
hoch geſpielt, da ſich dort viele Offiziere der dama— 
ligen Demarkationsarmee einfanden. Eines Abends 
trat ein junger, großer, ſchoͤner Mann, in einem 
einfachen, dunkelblauen Ueberrocke, in den Spielſaal, 
und ſah dem Faroſpiele an dem runden, gruͤnen Ti⸗ 
ſche zu. Vor dem Banquier waren als Lockſpeiſe 
große Haufen Goldſtuͤcke, aber nur wenig Silber⸗ 
geld, aufgepflanzt, denn faſt keiner der Spieler poin⸗ 
tirte mit dem letzteren, und wenn es geſchah, fo 
bettug der Satz doch wenigſtens mehrere Thaler. 

Nach einer Weile ließ ſich auch der junge Mann 
ein Pointirbuch geben, zog eine Karte, legte fie auf 
den Tiſch und ſetzte einen Thaler darauf. Den Luchs— 
augen des Bankhalters und ſeiner Croupiers entging 
dies nicht, und ihre Blicke, die ſie mit einander wech— 
ſelten, druͤckten ihr Befremden über einen fo unbe⸗ 
deutenden Satz aus. Die Karte verlor; der neue 
Spieler ſchob dem Banquier feinen Thaler hin; die 
ſer nahm ihn, aber ſtatt ihn zu ſeiner Banque zu 
legen, warf er ihn veraͤchtlich auf den Boden, mit 
den Worten: „Gut fuͤr die Marqueurs.“ Der Fremde 
verzog keine Miene, und beſetzte abermals eine Karte 
mit einem Thaler. Sie verlor ebenfalls, und der 
Banquier wiederholte feine vorige Ungezogenheit. Der 
junge Mann blieb eben ſo ruhig und kalt, wie zu⸗ 
vor, ſetzte nicht weiter, und ließ dei einer neuen 
Taille einige Abzuͤge machen. Ploͤtzlich aber ſagte er 
mit feſtem Tone, indem er die Hand auf den Tiſch 
legte: „Va Banque!“ 

Alle Spieler waren uͤberraſcht, am meiſten der 
Banquier. Nach einer kurzen Pauſe, wo er ſich von 
feiner Beſtuͤrzung zu erholen ſuchte, ſagte er: „Mein 
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Herr, ich darf mich zwar als Banquier nicht wei⸗ 
gern, wenn Jemand va Banque ſagt, dies anzuneh⸗ 
men, aber ich kenne Sie nicht, und das Spiel iſt 
ungleich, denn, wenn ich verliere, ſtreichen Sie mein 
Geld ein; wenn ich gewinne, wer ſteht mir fuͤr die 
Bezahlung? Wer ſind Sie?“ 

Der junge Mann knoͤpfte ſeinen Ueberrock auf, 
und zeigte den Anweſenden feine mit einem Ordens⸗ 
kreuze verzierte Uniform mit den Worten: „Ich bin 
der Kronprinz von .“ 

Die Beſtuͤrzung des Banger war uber alle Be⸗ 
ſchreibung. Leichenblaß und zitternd wollte er Ent⸗ 
ſchuldigungen ſtammeln, doch der Prinz ſagte ernſt: 
„Davon iſt jetzt die Rede nicht! Es bleibt dabei; 
ziehen Sie ab.“ Die uͤbrigen Spieler zogen ihre 
Saͤtze zurück; der Banquier berichtigte die bereits ge⸗ 
wonnenen Saͤtze der gekniffenen Karten, und begann 
nun mit zitternder Stimme: „L'As a gagné, le 
Sept perdu etc.“ Die Karte, worauf der Prinz die 
Banque hielt, gewann. Auf allen Geſichtern las 
man Freude, mit Ausnahme der des Banquiers und 
ſeines Croupiers, die dem ſteinernen Gaſte im Don 
Juan glichen. Eben ſo kaltblütig, wie zuvor, ſtrich 
der Prinz das Geld zuſammen, warf es dann auf 
den Boden mit den Worten: „Gut für die Mars 
queurs!“ und verließ den Saal. 


Der Gru ß. 


Ein Cantor bei einer Dorfgemeinde fuͤhrte eine 
Leichenmuſik auf. Der Sohn des Pfarrers wurde 
begraben, und kurz zuvor war des Cantors liebes 
Soͤhnlein, Hans Tobias, im Tode vorangegangen. 
Dieſes veranlaßte den Cantor, ein Recitatio zu fürs 
gen, welches nur dieſe Worte enthielt: 


5 Wenn Du kommſt in's Paradies, 
4 Gruͤß' mir meinen Hans Tobies. 


Ar 


Fenſterreime. 


Ein junger Mann bat eine junge ſpröde Dame, 
mit ihrem Demant inge etwas, das aus dem Her⸗ 
zen kaͤme, ſogleich in eine Fenſterſcheibe einzugraben. 
Es. geſchah, und man las: 


Stets bleib ich Jungfrau, merken Sie Salz 
So lebt ſich's, mein Herr, gar gemächlich, 


va 


Der junge Mann, nachdem er dieſe Worte geleſen 
hatte, bat ſich den We aus, und ſchrieb 
darunter: 5 

Sie ſchreiben det EN Glan gulf Glas, ; 
Zum Zeichen, er wäre — zerbrechlich. 8 


Die ſchwarze Hebamme. 

Eine Negerin war Hebamme auf einer Pflanzung 
auf St. Domingo. Wegen Verdachtes im Bezug 
auf die Ausübung ihres Gewerbes, wurde fie vor 
Gericht gezogen, und da bekannte ſie, daß ſie die 
zur Sklaverei beſtimmten Kinder umgebracht habe, 
und dadurch Befreierin fo vieler Ungluͤcklicher ges 
worden waͤre, denen eine traurige Exiſtenz bevor⸗ 
ſtand. Auf dieſes Geſtaͤndniß ward ſie zum Flam⸗ 
mentode verurtheilt. Als ſie langſam dem Holzſtoß 
zuwandelte, riß fie plotzlich einen Strick vom Leibe, 
womit ſie ihr Hemd umguͤrtet hatte, und rief aus: 
„Seht, dieſe ſiebenzig Knoten hier zeigen die Zahl 
der Kinder an, die ich getoͤdtet habe, um dieſe un⸗ 
ſchuldigen Weſen der Sklaverei zu entreißen. So 
wie ich als Hebamme eines derſelben in die Arme 
bekam, druckte ich ihm eine Stecknadel in's Gehirn. 
Nun ſterbe ich zufrieden und kehre in mein Land zu 
all dem zuruck, was ich daſelbſt verlaſſen habe.“ 
Mit dieſen Morten fiürzte fie ſich in's Feuer. 


Auſlöſung des Se d in voriger Runner: 


Rein. 
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x Drei Sylben. 
Sind Deine beiden erſten klar und heiter, f 
So 1 fie in jedem Kummer mir die dritte. 
Ia alles, was dom Schickſat ich noch bitte; 
Biſt Du das Ganze mie, was brauch' ich weiter. 
—Z2— — — — — 


Miszellen. 


Die Gräfin. Cäcilia Plater. Vor ‚einige omas. 
ten (ds man bekg nntlich in den Zeitungen, bie en Hater 
ſty in Frankreich gestochen; die Nachricht wurde ſpaͤter wider⸗ 
rufen; dagegen erfuͤhrt man jetzt auf stnubrolirdigere Weiſe, 
daß ſie in Litthauen ihr Daſeyn beſchloſſen hat. In einer 
kurzlich gehaltenen Verſ⸗ immlung der angeſehenſten Einwoh⸗ 
nos von Lords (Schottland), in welcher man eine Adreſſe an 


den König um Verwendung für die Polen beſchloß, trat Graf 
Caͤſar Plater, Coͤciliens Bruder, mit einer eindringlichen 

ede uͤber das Loos ſeiner Landsleute auf. Nach ihm gab ein 

err Baynes eine kurze Schilderung der Thaten und letzten 
Augenblicke der polniſchen Amazone. Ausgezeichnet durch 
Schoͤnheit, Reichthum und Geiſtesgaben, erhob ſich die Jungs 
frau in Gemeinſchaft mit ihren Brüdern, bot die Bauern auf 
ihren Gütern in bitthauen auf, und fuͤhrte fie, blos mit Sen? 
fen bewaffnet, gegen die ruſſiſchen Bataillons. Die Zartheit 
ihres Geſchlechts vergeſſend, beſtieg ſie das Schlachtpferd, er⸗ 
trug die haͤrteſten Strapatzen des Parteigaͤngerkriegs, erſchien 
an der Spitze ihrer Truppen, und da, wo der Kampf am 
heißeſten war. Als ſie endlich von der polniſchen Armee kei⸗ 
nen genuͤgenden Beiſtand erhielt, und ihre Truppe durch wie⸗ 
derholte Kämpfe gefchwächt war, mußte ſie der Ueberzahl wei⸗ 
chen. Als Bauer verkleidet, machte ſie ſich zu Fuß mitten 
durch die Feinde nach Warſchau auf den Weg; allein Ermuͤ⸗ 
dung, Entbehrungen und Kummer, warfen ſie unterwegs auf 
das Krankenlager; in ihrer Bauernkleidung (da ſie ihren 
Rang nicht zu entdecken wogte) kebrte fie in einer rauhen 
Hütte eines litthauiſchen Grenzdorfes ein, und hier, der 
Pflege entbehrend, die ihr Geſchlecht und ihre Gewohnheiten 
erforderten, verſchied fie an Entkeaͤftung. 

Am 9. Auguſt ſtarb zu Goch plötzlich, wie es heißt, an 
einem Nervenfieber, der früher in Köln wohnhaft geweſene 
Kaufmann P. A. Fonk. e 


Der Messager enthält ein Schreiben des Profeſſors der 
Arzneikunde in Montpellier, Hrn. Delpech, in welchem 
er feinen Wunſch ausſpricht, daß man in Frankreich, hin⸗ 
ſlchtiich der Cholera, ſich Belgien zum Muſter nehmen möge, 
wo ſich mehrere Städte durch Abfonderung der gerin⸗ 
den Anzahl von Perſonen die mit den zuerſt 
Erkrankten in Gemeinſchift geſtanden, gegen 
die ſchnelle und heftige Verbreitung der Cholera geſchützt huͤt⸗ 


ten. Der Verfaſſer führt dabei aa, daß er in England ges, 
reiſt habe, um die Krankheit zu ſtudiren, und gerade in Edin⸗ 


durgh geweſen ſey, als man die obenerwähnte Vorſichtsmaaß⸗ 


tegel mit Erfolg angewendet; dagegen aber ſey er auch Zeuge 


der Verheerung in Glasgow geweſen, wo man dem Beifpiel 
dinburghs nicht gefolgt war. Nach ſeiner Ruͤckkehr in 
ankreich habe er durch Vermittelung des Fuͤrſten Talley⸗ 
tand über dieſen Gegenſtand eine Unterredung mit Hrn. Per⸗ 
tier gehabt, der auch in feine Anſicht einzugehen gefchienen 
hatte; dann habe er ſich an die Geſundheits⸗Commiſſion ge⸗ 
Wendet, kurz, alle nur mögliche Schritte gethan, um die in 
de ſtehende Vorſichtsmaaßregel in ganz Frankreich einge⸗ 
Über zu fehen. - Sogar eine Allerhoͤchſte Perſon hätte ihm 
ene Audienz bewilligt. Alle feine Anſtrengungen wären 
vergebens und nicht ſtark genug geweſen, eine gewiſſe 
fition, namentlich unter Aerzten, die von keiner Mitthei⸗ 


lung der Krankheit etwas wiſſen wollten, zu beſi⸗gen. Weit 


Mefernt die Regierung, was die Krankheit betraͤfe, in neue 


Verlegenheit fegen zu wollen, hitte er es ſſch indeſſen, feſt 
überzeugt, von dem Nutzen jener Maaßregel, die noch itzt in 


Belgien mit Erfolg benutzt wrde, nicht verſagen können, 


ſie, zum Beſten feines Vaterlandes, öffentlich zur Sprache 
zu bringen. | 5 id. 4 


* 1 


Der Vorſchlag des hannov. Poſterpediteurs J. C. Hu⸗ 
doffsky zu einer Geld erſparenden und ſehr gedeihlichen Pfer⸗ 
defütterung, beſteht nach dem allg. Anzeiger der Deutſchen 
darin, jedem Pferde, welches ſonſt 22½ Pfund Hafer taͤg⸗ 
lich erhalt, 8 Pfd. Brod, 3 Pfd. Hafer und 4 Pfd. Roggen, 
jedem Pferde, welches 15 Pfd. Hafer erhaͤlt, 5 Pfd. Brod, 
3 ½ Pfd. Hafer und 2 Pfd. Roggen, und jedem Pferde, weis 
ches 7½ Pfo. Hafer erhalt, 8 Pfd. Brod und 3 Pfd. Ha⸗ 
fer zu geben. Das Brod wird klein geſchnitten und unter 
den Haͤckerling gemiſcht. 3 g 


Nachrichten aus Neapel vom 13. Aug. zufolge, haben die 
Ausbrliche des Veſuvs feit dem 7. ein ernſthafteres Anſehn 
angenommen. In dem alten Krater hat ſich eine Spalte von 
ungefahr 500 Fuß und 4 andere Oeffnungen gebildet, deren 
Oeffnungen Kratere von ungefähr 16 Fuß Höhe, und deren 
Ausbrüche blaͤuliche Springbrunnen bilden. Am Fuße dieſer 
Kegel ſteht man 4 Lavaſtröme, jeden von 20 Fuß Breite, welche, 
nach einem Laufe von 100 Fuß, ſich zu einem großen Strome 
vereinigt haben, der ſich, mit einem dumpfen Gerauſchz nach 
dem Camaldulenſerkloſter hinwälzt. Die Lava, welche, wie 
wir fruher gemeldet, nach Bosco tre cafe herabfloß und be⸗ 
reits den Foſſo de' ſichi (den Feigen⸗Graben) erreicht hatte, 
war ſchon mit großer Schnelligkeit nach dem andern Theile 
des Berges, il Mauro genannt, hingefloſſen. Bei dem La⸗ 
vaſtrem, welcher ſich nach der Einſiedelei des Salvatore hin⸗ 
waͤlzt, war nichts Neues bemerkt worden. Am 8. Morgens 
war ein neuer Lavaſtrom, nach der Richtung der Kreuze der 


Cantaroni, aus dem großen Krater ausgefloſſen und harte 


beinahe den Fuß des Berges erreicht, f 
Hollaͤndiſche Zeitungen enthalten Berichte aus Batavia bis 
zum 11. April. Sie theilen groͤßtentheils ausfuͤhrlichete Nach⸗ 
richten uber die, ſchon gemeldete, fuͤrchterliche Ueberſchwem⸗ 
mung, welche die Iaſel Java im Monat Februar heimgeſucht 
hat) mit. Auf dem chineſiſchen Felde bei Batavia ſtand das 
Waſſer, wie ſchon berichtet, 3 bis 4 Fuß hoch. Bei Malai⸗ 
jon ward die Brucke weggeriſſen. Bei Tjanjor iſt die große 
Landſtraße goͤnzlich zerſtoͤrt worden. Der Berg Geger Bin⸗ 
tang ſtuͤrzte theilweiſe ein und bedeckte mit feinen Trümmern 
4400 Q. R. Bei Tlikao war der Schaden nicht von Beden⸗ 
tung. Bei Karangſambong wurden mehrere Haͤuſer der Land⸗ 
bewohner weggeriſſen, desgleichen dit Brücken, und die Stra⸗ 
ßen waren unbrauchbar geworden. In der Stadt Samarang 
konnte die Commünkcation nur durch Boote unterhalten wers 
den. Bei Kendal war eine Brucke von 180 Fuß Länge fort 


geriſſen worden. In Cheribon hitte der Sturm noch außer⸗ 
dem Gebäude umgeworfen. In Bantayı waren ebenfalls die 


rn 


Straßen uͤberſchwemmt, das Waffer ſtand in der Stadt 5 
und auf dem niedrigen Lande bis zu 15 Fuß hoch. Am 9. Fer 
bruar begann das Waſſer wieder zu fallen. Die ganze Uebet⸗ 
ſchwemmung war durch furchtbaren Regen entſtanden, wel⸗ 
cher die Fluͤſſe zu einer noch nicht erlebten Höhe angeſchwellt 
hatte, ſo daß dieſelben von allen Seiten austraten und das 
Land überſchwemmten. Auch viele inlaͤndiſche Fahrzeuge gin⸗ 
gen bei dieſem Unwetter zu Grunde. ER 


Man meldet aus Stieldorf, im Regierungs = Bezirk 
Koln: „Seit Jahrhunderten hatten die Pfarrer in Stieldorf, 
in Ermangelung eines eigenen Brunnens, mit dem Waſſer 
des Wieſenbachleins vorlieb nehmen müffen, das, zumal im 
Sommer, auf mannigfache Art verunreinigt, nur mit Wi⸗ 
derwillen zu trinken war. Der jetzige Pfarrer bat daher in ei⸗ 
ner desfallſigen unmittelbaren Vorſtellung Sr. Majeſtaͤt den 
König, ihm zu einem Trunke feiſchen Waſſers allergnaͤdigſt 
verhelfen zu wollen. Es erfolgte darauf nachſtehende Reſolu⸗ 


tion: „Se. Maj. haben auf Ew. Wohlehrwuͤrden Bittſchrift 


vom 23. v. M. die Koften der Anlegung eines Brunnen für. 
das dortige Pfarrhaus als ein Gnadengeſchenk zu bewilligen 
und den Herrn Finanz⸗Miniſter demgemaͤß mit Verfügung 
zu verſehen geruhet. Berlin, den 7. Juni 1831. Albrecht, 


Geh. Kabinetsrath. An den Hen. Paſtor Dullpe, Wohlehr⸗ 


würden zu Stieldorf.“ Obgleich in Folge eben ſo ſchneller 
Verfuͤgung der Regierung zu Köln, der neue Brunnen ſchon 
ſeit einigen Monaten fertig war, ſo wollte doch det Pfarrer 
ecit den, allen Preußen theuren Geburtstag des beſten Königs, 


abwarten, ehe er zur Weihe deſſelben ſchrtit. Am 3. Aug. exe. 


ſchien demnach, nach verrichtetem heil, Meßopfer, der Pfarrer 
in ſeinem Ornate an der Spitze ſaͤmmtlicher Hausarmen und 


von ungefähr zweihundert Schulkindern. Nach Beelſdigung 


der in vorſchriftsmaͤßiger Weiſe vorgenommenen heil. Weihe, 


ließ der Pfarrer zwei ſchoͤn geſchliffene Glaͤſer mit dem ſübei⸗ 


hell hervorſtroͤmenden Waſſer füllen, ließ das eine dem ehr⸗ 


wuͤrdigen Vikar uͤberreichen, und indem er ſelbſt das andere 
nahm, ſagte er: „Ein Glück, das ſeit Jahrhunderten mei⸗ 
nen Herren Amtevorfahren verſagt war, iſt endlich mir durch 


die Gnade desſenigen zu Theil geworden, deſſen Geburtstag 


heut? von Millionen treuer Unterthanen mit der herzlichſten 
Freude gefeiert wird. Dank, unſterblicher Dank ſey hiermit 
in meinem Namen und im Namen aller meiner einſtigen 
Nachfolger dem großmüthigſten Wohlthaͤter gebracht! Er lebe 
hoch, ja hoch lebe Friedrich Wilhelm der Dritte, unſer beſter 
König, unſer theuerſter Landesvater!“ Und nun trank er fein 
Glas mit ſichtbarer Rührung aus. Dann wurde jedem Haus: 
armen eine Gabe ertheilt, auch jedes der Schulkinder bekam 
ein Stuck Geld, und da die Beſchenkten zugleich um einen 
Trunk aus dem Koͤnigsbrunnen, wie fie ſagten, baten, fo 
wurde dieſe Bitte, ſo groß auch ihre Anzahl war, doch bald 
mit freudiger Gefchäftigkeit erfüllt, worauf Alle jubelnd fort⸗ 
zogen.“ 


Zu Würzburg iſt folgende Mordgeſchichte vorgefallen: 
Lange Zeit hegte der Koͤnigl. Ober⸗Lieutenant Illini großen 


Haß gegen die Kaſſiers⸗Witttre Fuß wegen einiger Katzen, die 
fie fo ſehr liebte, daß fie zur Nachtzeit um fie ſeyn mußten. 
Fette eine, ſo ſtand fie vom Bette auf und ſuchte fie im 
Haufe. Vor etwa einem Monate ſchrieb Illini an den Hause 
eigenthümer Konrad in nicht hoͤflichen Ausdrücken, er möge 
fobald wie möglich die Fuß aus dem Haufe entfernen, wo 
nicht, fo wurde er ſich ſelbſt Huͤlfe verſchaffen. Konrad fand 
keinen Grund, dieſem Anſinnen zu entfprechen, da dieſe Fra! 
ſchon ſeit vielen Jahren bei ihm wohnte, nie Veranlaſſunz 
zur Unzufriedenheit gab und ſich gegen die andern Hausbe⸗ 
wohner friedlich benahm. Dem Ober: Lieutenant wurde aus 
dieſen und ſo manchen andern Urſachen, die hier ſich nicht 


leicht anführen laſſen, das Quartier gekündigt, Nun ſtieg 


ſeine Bosheit. Am 27. Auguſt, Morgens 7 Uhr, war das 
Kind des Controlleurs Sp. auf Beſuch bei der Frau Fuß, die 
Magd war eben im Begriffe, dieſes abzuholen, — da lief es 
an die Thuͤr Illints und fpielte daſelbſt. Dieſer öffnet ſchnell, 
ſchleudert das zweijährige Kind weg und entfernt ſich wieder. 
Die Magd nimmt das Kind auf den Arm und ſtellt ſich zu 
der Frau, welche einen Kehrbeſen in der Hand hat. Plötzlich 
etſcheint Illini mit einem Gewehr, drückt los, und die Frau 


liegt in ihrem Blute. Die Magd mit dem Kinde konnte kaum 
entrinnen, man eilte herbei, brachte die Frau in ihr Bett, 


aber alle angewandte Huͤlfe zur Rettung der Ungluͤcklichen 
war vergebens. Man hatte unterdeſſen ſo ſchnell wie moͤglich 
von dem Vorfalle Anzeige gemacht; allein ſpaͤt erſt erſchien 
eine Patrouille. Illini hatte unterdeſſen Zeit genug, ſich zu 


verſchanzen und mit Waffen gehoͤrig zu verſehen. Der, von 


der eigends hierzu beſtimmten Kommiſſion, gemachten Auf⸗ 
fordetung, leiſtete er keine Folge, vielmehr drohte er, jeden 
niederzuſchießen, der ſich ihm nahen würde. 
Vorſicht eintreten. Man verſtaͤrkte die Poſten im Haufe, 
Manche Verſuche zu feiner Ergreifung während der Nachtzeit 
waren vergebens. Am 28. Auguſt, früh gegen ſieben Uhr, 
trat der Hauseigenthuͤmer, der Tuͤnchnermeiſter Konrad, her⸗ 
vor, rief dem Ober- Lieutenant zu, ob er nichts verlange. Er 


antwortete, man ſolle ihm Wein bringen. Da aber Illini 


den Kellerſchlüͤſſel bei ſich hatte und Über die Thuͤrſchwelle nicht 
ſchreiten wollte, ſo ließ man ſich in Unterhandlungen ein. 
Illini verſprach, feine Doppelflinte niederzulegen, und Kon⸗ 
rad trat mit Vorſicht und Beſonnenheit zu ihm ein, und ber 
kam großen Reſpekt vor dem Gewehr und dem Dolch. Ilini 
gab ihm zwei kleine Schlüſſel, ein Pettſchaft, Siegellack, mit 
dem Bemerken, Konrad möge fein eigenes Geſchire nehmen, 
um ihm Wein zu holen und das Faß wieder verſiegeln. Kon⸗ 
rad entſchuldigte ſich im Anſcheine der Furcht, daß er in die⸗ 
ſem Augenblicke kein Geſchirr haben könne. Illini legte das 
Gewehr ab, und ging von dem Zimmer in einen Alcoven, um 


Nun mußte 


Geſchier zu holen. Da zeigte ſich Konrad nun in feiner Schlau 


heit und Entſchloſſenheit. Er ergreift das Gewehr, entflieht, 


wird durch einen Wurf mit einem Blumentopf niedergeſchmet⸗ 
tert, rafft ſich wieder auf, entrinnt glücktich dem Dolch, wird 
aber unglüöcklicherweiſe durch das Bajonet eines auf dem 
Gange ſtehenden Poſten am Kopfe verletzt. Spaͤter drang 
man, im Vereine mit Konrad, ein, und nach langem 


>> ae 
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Mühen feſſelte man den Miche und fuͤhrte ihn ab. — Konrad 
hat viel geleiſtet, er fegte fein Leben auf das Spiel, ohne ihn 
waͤre vielleicht noch manches Opfer gefallen. Eine ſolche Hand⸗ 
lung muß ein füßes Gefühl erregen, und einer ſolchen wird 
König Ludwig auch die we Anerkennung zu Theil wer⸗ 
ben laſſen. e 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. Das allhier sub Nr. 355 bele⸗ 


gene, brauberechtigte, mit einem kleinen Garten hinter dem 
Haufe verſehene, nach der, gerichtlichen Taxe, und nach Ab⸗ 


zug aller Laſten und Abgaben, auf 398. Rthlr. taritte Haus, a 


ſoll, auf den Antrag der Eigenthuͤmer, in dem 
am 19. October d. J., Vormittags 11 Uher, 
auf deen hieſigen Stadt: Gericht angeſetzten peremtoriſchen 
Termine öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Schmiedeberg, den 15. Auguſt 1832. iM 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


— 


— 


Bekanntmachun 9. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat, Septbt. c, ihre 


Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 


geben: 

Brod die Bäder: Wittwe Friedrich, Friebe, Hornig, 
Müller, 1 Af 8 Loth; alle übrigen Backer 1 Pfd. 9 Loth. 

Semmel: die Bäcker: Günther, Müller, Weincich, 
16 Loth; alle übrigen Backer 15 % Loth. 


Vorzüglich gute Backwaaren ſind gefunden worden bei den 
Bädern: Friebe, Hornig, Muller, Walter und Birnſtein. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fer, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 


Schoͤpfenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 


Kalbſleiſch 2 Sgr. 
Hirſchberg, den 4. Septbr. 1832. Der Magiſtrat. 


. — — ESEL FT TE 
Oeffentlicher Dank. Bei dem am 26. v. M. in der 


evangeliſchen Kirche und am 3. d. M. in der katholiſchen 


Bann gefeierten Rettungs⸗Dankfeſte, iſt für die hieſigen 


men 
1) in der evangeliſchen Kirche der Betrag von 
4 Rthlr. 27 Sgr., 
2) in der katholiſchen Kirche der Betrag von 
1 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf., 


geſammelt worden. 


Den Geſammt⸗ Betrag von 6 Rthlr. 24 Sgr. 9 Pf., 
haben wir der hieſigen Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zur zweckmaͤßi⸗ 
gen Verwendung uͤberwieſen. 

Den milden Gebern, welche ſich an jenen Tagen der Ar⸗ 


men erinnert haben, ſtatten wir Namens der letzteten hiermit 


unſern Dank ab. 
Buchberg, den 7. September 1832. 


Der Mag iſtrat. 


Sub haſtation, Das unterzeichnete Gerichts = Amt fub- 
haſtiret die in Gieshuͤbel sub Nr. 17 belegene, auf 782 Rtl. 
20 Sgr. gerichtlich gewürdigte Kretſcham⸗Nahrung des Jo⸗ 
hann Chriftoph Schneider, und fordert ed 
auf, in Termino, 

den 3, October d Vormittags um 11 uhr, 5 
in der Kanzellei zu Friedersdorf ihre Gebote abzugeben, und, 
nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. x 
i 951 nberg, den 20, Juli 1832. 

eichsgraͤflich von Reichenbach'ſche Ge⸗ 
richts⸗Amt Gieshuͤbel. Streckenbach. 
Sub baſtations⸗Patent. Die Brauer meiſter Chti⸗ 
ſtian Gottlob Roſemann'ſchen Inteſtat⸗Erben aus Pan⸗ 
thenau, wollen, Theilungshalber, im Wege freiwilliger Sub: 
haſtation, die zum Nachlaſſe gehörige, auf 824 Rihfr. 
10 Sgr. geſchaͤtte Freigaͤrtnerſtelle, Nr. 7 zu Panthenau 
dazu zwei Scheffel e und ein Garten: gehören, 
 Termino* 
den 3. October c., uch wiktog e 3 Uhr, A 
im Gerichts Zimmer zu Panthenau meiſtbietend veräufßern, 
und laſſen Kaufluſtige dazu einladen. 

Haynau, den 18. Auguſt 18322: & 
Das Kammerhertl. Freiherrl. von Roth tirch⸗ 
Trach'ſche Gerichts⸗Amt der Panthenauer Mas 

8 jorats⸗Guͤter. Wecker, Juſtitiar. 


Subhaſtations⸗ Patent. Nach dem Antrage meh 
rerer Real- Gläubiger iſt die nothwendige Subhaſtation dis 
dem Johann Gottfried Auſt gehoͤrigen, ſehr vortheilhaft an 
der Straße belegenen und ortsgerichtlich auf 2156 Rehlr. 
11 Sgr. abgeſchaͤtzten Kretſchams, sub Nr. 13 zu Eventhal, 
nebſt Schank⸗, Back⸗ und Fleiſcherei⸗ Gerechtigkeit, Aecker, 
Wieſen und ſonſtigem Zubehör, verfügt, und zum Verkauke 
IE find drei Termine, von denen der letzte peremtoriſch 
iſt, au 

den 31. Juli * ben 25. September 0. 
und auf 


den 27. Novbt. 9 Bdemittage⸗ um 10 Uhr, 
im Amts: Locale zu Shreſbendorf angeſetzt worden. 1 
vn 


luſtige werden zur Licitation eingeladen. DAR 
Landeshut, den 30. Mai 1 832. 
Gerichts⸗Amt der von Thielau Särsiheh. 


dorfer Guͤter. 


Anzeige. Die Reit- und Wagenpferde, ſo wie die Wa⸗ 
gen nebſt den dazu gehörigen Geſchirten, des verſtorbenen 
Herrn Rittmeiſter von Pritt witz, ſind ſogleich aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt dei dem Unterzeichneten 
zu erfahren. 

Hurſcher. den 6. September 1832. 

von Porta tius, Lieutenant und Adjutant 


e Auf dem Dominium Neuhof bei Schmiede⸗ 
berg, ſtehen zwei gute, auf jeden Fall brauchbare Pfrde 
(Rappen⸗ Wallache), zu verkaufen. 


— 


* 


— 


— 2 20 


„ Welaantmächüngz, Der Königl. Premier. Lituts⸗ 
nant Hert b. Prüttwitz beabſichtigt: das ihm gehörige Schwe. 
fel? und Vitriol⸗Werk und die chemiſche Fabtik Hoffnungs⸗ 

nebſt Zubehör zu Rohnau, — eine Meile von Lan⸗ 
desbut, eine halbe Meile von Kupferberz — öͤſſentlich an 
den Meiſt! und Beſtbietenden zu werkaufen; und hat bea 
ſelbe mich um die Leitung des diesfalligen Kieitatichd Berl 
ſahtens und aventualiter. um die Aufnahme und Aus“ 
fertigung des auf die Licitations- Verhandlung zu gründen⸗ 
den förmlichen Kauf⸗Contraktes reguicitt. ‚a Abgabe der 
Gebote ſteht ein Termin 

u auf den sten October 4. 6. 
Fe 9 Uhr auf dem Hüttenwerk zu Rohnau an. 

hlungsfaͤhige Kaufluſtige lade ich zu demſelben hierdurch 
N „ mit dem Bemerken, daß — wenn: irgend ein, dem 
1 Beſiter annehmliches Gebot gethan wird — der 
Zuſchlag und bie Aufnahme des förmlichen Ban Contrak⸗ 
tes von mir ſofort erfolgen ſoll. 

Die betreffenden Anſchlaͤge und näheren — — übrigens 
ſehr billigen Verkaufs⸗Bedingungen, konnen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in meinem Geſchaͤfts⸗Lokgle eingefehen: werden. 

Landeshut den iſten September 1832 
Der Königl. Juſtiz⸗ en ale und Note- 

rius publicus. 
Menz e ER 


Auction. Montags, den 17. September c., früh von von 
9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, ſoll in dem 
cker Walter’ ſchen Hauſe, auf der lichten Burggaſſe, der 
obiliar⸗ Nachlaß der hierſelpſt verſtorbenen, verwiltweten 
Wege⸗ Bau⸗Inſpektor Heller, geb. Renner, beſtehend 
in einigen Pretioſen, Silberzeug, Porzelan, Spiegeln, Glaͤ⸗ 
ſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Betten, Linnen, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Meubeln und Hausgeräthe, fo wie in einigen Buͤ⸗ 
chern, oͤffentlich, gegen gleich baare Bezahlung, meistbietend 
vetſteigert werden. 5 Fi 
Hirſchberg, den 2. September 1832. 
Der Königliche Kreis- Justiz- Rach 
Thomas, vig. Commis. 


e ig 


SE een Sa ar e. 
Die Leipziger Feuerverſicherungs-Anſtalt gewährt 


jetzt den bei ihr auf 5 Jahre Verſichernden 
ganz beſondere Vortheile. i 


Bisher bewilligte die Leipziger Feuerverſichetungs ⸗An⸗ 
ſtalt gleich anderen Verſicherungs⸗Anſtalten, denen, welche 
auf 5 Jahre bei ihr verſicherten, bei Vorausbezahlung der 
Prämie auf die ganze Verſicherungszeit, die Freigabe des 
fünften Jahres, ſo daß die Prämie nur für 4 Jahre ber 
zahlt wurde. ost hat fie beſchloſſen, den vom 1, Juni 
1832 ab bei ihr auf 5 Jahre Verſicherten, außer jenem 
Freiſahre auch noch den halben Antheil an dem jahrlichen 
temen Gewinne, welcher auf die fuͤnflaͤhrigen Verſſcherun⸗ 


gen fällt, zu geben, in der Art, daß von dieſer Hölfte jer 
dem dieſer Verſicherten jahrlich a gemachtem Ab ſchluſſe 
Zweideiecheil nach Verhältniß feiner in dem Jahre zur ko 
5 1 g gekommenen Prämie, Kar a Nene werden, und 
kittheil einem zu bildenden 12 efond gut geſchris⸗ 
ben wird, woruͤber eine, bei jedem Agenten und auf dem 
Comptoir der Anſtalt zu habende Nachricht das Nähere ſagt. 

Ein jeder auf 5 Jahre Verſicherte hat alſo außer dem 
Freijahre noch den großen Vortheil, daß er in glücklichen 
Jahren einen bedeutenden Theil feiner, eingezahlten Praͤ⸗ 
mie zurück erhält, in unglücklichen aber ue in den Fall 
kommen kann, auch nur im mindeſten zu den Verluſten 
etwas anderes beizutragen, als die gezahlte Prämie, da er 
für keine Nachzahlung ſich verbindlich zu machen hat, ſon⸗ 
dern die Anſtalt den bei jedem Abſchluſſe ſich ergebenden 
Verluſt aus dem Referdefond und ihten eigenen Mitteln 
zu trägen ſich verpflichtet. 

Es kann übrigens bei der Leipfiger Feuerverſicherungs⸗ 
Anſtalt auf jede beliebige Zeit verſichert werden, und wer 
ſich verbindlich macht auf fieben hinter einander folgende 
Jahre bei ihr zu verſichern, erhaͤlt bei jaͤhrlicher ne 
der Prämie, das ſiebente Jahr frei. 

Der neue Plan dieſer Verſi cherungs⸗Anſtalt iſt bei mir 
gratis zu haben und übernetzme ich Verſicherungs⸗Aufträge 
für 10 igen Ort 10 Umgegend. 

Karl Friedrich Kirſtein, 
Agent der Leipfiger Feuer⸗Vyrſicherungs⸗ Anſtalt. 


Gaſthof verkauf. 

Ins kintt bet ſchörſten und volkteichſten Gegend Schleſſens 
gelegenen Kreisſtadt, wo, wegen Nähe mehrerer Bäder, viel 
Verkehr, iſt ein nahrhafter Gaſthof mit mehrern Gewerbes" 
zweigen und großem Beilaß, unter ſer vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen, wegen Kränklichkeit des Beſitzers, zu verkaufen. 
Nähere Auskunft darkeber ercheilt der Kreis: Wundarzt Gütt⸗ 
ler zu Hirſchberg in der lichten Burggaſſe. 
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Dienſtgeſuch. Ein militäͤrfreler Mann, nebſt Ehefrau, 


° -füchen bei irgend einer Herrſchaft ein Unterkommen; der 


Mann als Bedienter, die Frau als Koͤchin oder Stuben⸗ 
ſchleußerin. Sie verſteht das Kochen, Waſchen und Platten. 
Beide konnen ſich mit guten Atteſten ausweiſen, und zeigen 
beiläufig an, daß ſie ein Kind von 7 Jahren haben. Sie 
würben mehr auf gute Behandlung als auf anſehnlichen Ber 
halt ſehen. Hierauf reflektirende Herrſchaften melden ſich in 
der Expedition des Boten. 


Anzeige. Eiſerne, beſtens emaillirte Toͤpfe, empfiehlt 
billigſt zu gefälliger Abnahme: Ludw. Otto Ganzert. 
Warmbrunn, den 29. Auguſt 183 2. 


— —— 


Anzei ge. Ein Knabe von guter Erziehung, welcher Luft 


| 


| 


hat, die Schloffer-Profeffion zu erlernen, dem weiſet der Budje 


binder Hr. Neu mann in Greiffenberg einen Lehrmeiſter an. 


(Ne b ſt „ 


j 


i 


— 


4 2 f u 2 5 

Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 

(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) N 


Allgemeine Ueberſicht. 

Ueber dle Belgiſch⸗Holländiſchen Verhandlungen mit der 
Confexenz zu London herrſcht vollkommene Stille. 
ueber die pottugieſiſchen Angelegenheiten vernimmt man 
Folgendes? 

Das Geſchwader Dom Miguelds iſt nach Liſſabon zus 
ruͤckgekehrt, indem das Linienſchiff Joao VI. der Ausbeſſer⸗ 


ung bedarf; Admiral Sartorius hat baher ſeine Station 


ſtiſche Macht vor Porto jebt 


vor Liſſabon wieder eingenommen. Obgleich die Migueli⸗ 
gegen 24000 M. ſtark iſt, und 
Befehl hatte dieſe zweite Haupiſta Reiches wieder zu er⸗ 
obern, ſo zweifelt man an der A g, indem Dom Pe⸗ 
dro wirklich Porto hat ſehr befe en, und die Migue⸗ 
liſtiſchen Generale darauf re n, von der obig zurückge⸗ 


KLehrten Flottille unterſtützt zu werden. So lange es Dom 


Pedro gelingt die Mündung des Duero frey zu erhalten, wird 
auch wohl Porto Widerſtand leiſten. Dom Pedro's Armee 
verſtarkt ſich durch eine Menge Rekruten. Auch die Schiffs⸗ 
macht wird bedeutender; es iſt ein franz. Indienſahrer von 
64 Kanonen gekauft worden, der ſich dreiſt dem alten Lini⸗ 
enſchiffe Dom Miguels entgegen ſtellen kann; desgleichen 
wollen drei reiche Bordeauxer Haͤuſer 3 Fregatten, jede von 32 
langen 18 Pflndern liefern. Von England aus wurden ei⸗ 
ligſt 5000 Flinten, eine Menge Schuhe und Kleidungsftüde 
nach Porto verſchifft, gleiche Verſchiffungen waren in andern 
franz. Seeftädten im Werke. In Frankreich wird pelnifche, 
von Polen befehligte Reiterei, fuͤr Dom Pedro angeworben, 
für welche die beſten engl. Pferde angeſchafft werden. Der 


Admiral Sartorius wird feiner unermüdlichen Thaͤtigkeit, ſei⸗ 


ner Kraft und Weisheit wegen, allgemein bewundert; er 
focht bei Trafalgar als See⸗Cadet unter Nelſon, und flieg 
ſpäter nur in Folge feiner Verdienſte. Zu Porto war auch 
Oberſt Murat angekommen, um wie man fügt, bei Dom 
Pedro Dienſte zu nehmen. 

In Frankreich waren aus Algier wichtige Berichte einge⸗ 
zangen! Der Ex⸗Dey, Huſſein, hat Plane zur Wieder⸗ 
Erlangung feines früheren Beſigthums gemacht, eine Lan⸗ 
dung und Aufſtand der Araber beabſichtigt. Wirklich iſt 
am Geburtsfeſte Mahomets ein Komplott in Belida und Die 
deah angeſponnen worden; der Sammelplatz der Araber iſt 
bei der Meierei Bebaly auf dem linken Ufer des Aratſch. Dit 
Araber haben die beiden vom Marſchall Clauzel dee Stadt 
Medeah zum Geſchenk gemachten Geſchuͤtze in Stand geſetzt 
und laſſen ſolche durch neun Deſerteure der Fremden⸗Legion 
dedienen; jeder Theilnehmer des Komplotts muß ſich für eis 
nen Monat mit Lebensmitteln verſehen. Auch hat man den 
Verſuch gemacht den Aga von Algier in das Komplott hin⸗ 
einzuziehen; Feanzöfifcher Seits ſind alle Vorſicht⸗Maßregeln 


dien aus dem Rieſengebirge 18832. 


beſtrafen. 


— Band Ben a 


Sun Verrath getroffen. Hoffentlich werden die arabiſchen 
Staͤmme, die an dem Angriffe Theil nehmen wollen, einzeln 
und ohne Ordnung auf dem Sammelplatze eintreffen, und 
ihren Proviant meiſtentheils verzehrt haben, ſo daß es den 
Franzoſen leicht werden wird, mit ihnen fertig zu werden. 
8000 Mann, worunter faſt 1000 M. guter Kavallerie, 14 
gut beſpannte und bediente Feld⸗Geſchuͤtze und mit Artillerie 
ſtark beſetzte Blockhaͤuſer, ſind bereit, die Angreifenden zu 
Der ehemalige Aga der Araber zu Algier, Ham⸗ 
den Burghem, der ſich nach Frankreich zurückgezogen hatte, 
war nach Algier zurückgekehrt; allein da ſeine Ruͤckkehr mit 
den Komplotten der Araber im Suͤden und Oſten und den 
Anſtalten des Dey in Livorno zuſammen trifft, ſo iſt ſeine 


Anweſenheit in der Hauptſtadt der Regentſchaft verdächtig er⸗ 
ſchienen, und ſeine Wiedereinſchiffung bewirkt worden, 


Aus der Turkey vernimmt man fortwährend betrübte 
Nachrichten fuͤr die Pforte in Betreff des Krieges wider den 
Paſcha von Aegypten. Die Großherrliche Armee ſoll im 
Rückzuge begriffen, und Halep (Aleppo) bereits von den Ae⸗ 
gyptiſchen Truppen beſttzt ſeyn. In Bosnien gelingt die 
Unterwerfung der Rebellen vollſtaͤndig. 

In Mepico hat der abgeſchloſſene Waffenſtilleſtand und 
die eröffneten Unterhandlungen zu keinem Reſultate geführt. 
Erſterer iſt wieder aufgekuͤndigt worden und Sta. Anna be⸗ 
findet ſich wieder in offenem Kriege gegen die Regierung. 

Deut ſchlan d. 

Die Braunſchweiger Zeitung enthaͤlt Folgendes: Das 
koͤnigl. franzoͤſiſche Gouvernement hat, wie es zu erwarten 
ſtand, den Unternehmungen ein Ende gemacht, welche in der 
letztverfloſſenen Zeit zu Pais gegen die Ruhe unferes Lane 
des vorbereitet wurden. Die desfalls getroffenen Maßregeln 
ſollen ſehr entſchiedener Natur ſeyn; die Werbebuͤreaux in 
der Rue Deschamps zu Paris und auch diejenigen, welche 
in Fontainebleau etablirt waren, find nicht nur geſchloſ⸗ 
fen, ſondern auch verſchiedene Perſonen, welche enrollirt 
waren und keinen beſtimmten Wohnort angeben konnten, 
verhaftet und ins Gefaͤngniß gebracht. Remorino hat fi 
natürlich unter dieſen Verhaͤltniſſen zuruͤckgezogen, ohne je⸗ 
doch bis jetzt die 50,000 Fr. zuruͤckzugeben, die er in Ab⸗ 
ſchlagszahlung empfangen hatte. 

8 AJt alien. a 

Die Begebenheiten im mittlern Italien haben jetzt beinahe 
alle politiſche Wichtigkeit verloren. Die Nachgiebigkeit des 
Generals Cubières und feiner Beſatzung für den Willen des 
paͤbſtl. Hofes haben ihm die größten Lobſpruͤche im Diario di 


Roma zugezogen. Die liberale Parthei im Kirchenſtaate iſtt 


letzt ganz unterdrückt, aber gegen Frankreich aufgebracht, wel⸗ 
ches alle Popularität in Italien verloren hat. Man ſpricht 
daher fortwährend vom Aufbruche der oͤſterreich. Truppen 
aus den Legationen, und verſichert, daß demſelben kein ander 
res Hinderniß im Wege ſtehe, als die Geldverlegenheit der 
päsftt, Regierung, welche die den Hülfstruppen ſchuldigen 


* 


* 


* 


Entſchädigun ga ſum 
Unterthanen wird 
innern Adminiſtration Hoffnung gemacht. 

Nachrichten aus Rom vom 24. Aug. melden, daß m 

ſehr eifrig mit der Vermehrung des päbſtl. Heeres beſchalent 
ſey. Es ſell kuͤnftig aus 11,000 M. Linientruppen, 2000 
Zoll⸗Soldaten, 2000 Gensd'armen, 2000 Dragonern und 
5000 Schweizer⸗Truppen, zuſammen 22/000 2 „ be⸗ 


ſtehen. N 
Frankreich. ö - 

Man wird ſich des Aͤbſcheulächen Blutbades erinnern, wel⸗ 
ches am 23. Mai d. J. in Afrika bei dem ſogenannten vier: 
eckigen Haufe ſtatt fand, bei welchem 30 M. der Fremden: 
Legion umkamen. Man hatte damals eine, wiewohl ſchwa⸗ 
che Hoffnung, einen zu dieſer Expeditien gehörenden Solda⸗ 
ten wiederzufinden; dieſe iſt in Erfuͤllang ser Der 
Wiedergefundene iſt ein Sachſe, und heißt Wagener. 
Waͤhrend feine Gefaͤhrten niedergemetzelt wurden, gerieth er, 
zwar verwundet, jedoch nicht toͤdtlich, am Boden liegend, als 
Gefangener in die Haͤnde der Araber, die ihn auspluͤnderten, 

mit einem ſchlechten Gewande bekleideten, und dann, ſo ver⸗ 
wundet, wie er war, mit Stricken zwiſchen 2 Pferde gebun⸗ 
den, 20 Meilen weit in die Wüſte hineinſchleppten / dort ihre 
Beute theilten, und dann auseinander ritten. Wagener 
ward einem Stamm⸗Haͤuptling zu Theil, der ihn zu Erdar⸗ 
beiten brauchte, die ihm einige Freiheit ließen. Einſt blieb 
er 2 Tage lang allein bei der Arbeit, und beſchloß, ſich ent⸗ 
weder durch die Flucht zu retten, oder zu ſterben; 13 Tage 
lang mußte er ſich verbergen und von Kräutern und Saa⸗ 
men⸗Koͤrnern leben, bis er endlich das viereckige Haus vor 
ſich ſah, und dort von einer umherziehenden Patrouille ent⸗ 
deckt ward. Waͤhrend ſeiner Gefangenſchaft war er 11 De⸗ 
ſerteuren der Fremdenlegion begegnet, die in der niedrigſten 
Sklaverei ſchmachteten; 5 hatten nach Tunis flüchten wol⸗ 
len, waren aber wieder eingefangen und, nach unendlichen 
Qualen, hingerichtet worden. Um die Renegaten und ihre 
Gefangenen beſſer zu erkennen, ſchneiden die Beduinen ih⸗ 
nen eine Hand, ein Ohr oder die Naſe ab. 

In den legitimiſtiſchen Zirkeln ſpricht man von einem Un⸗ 
fall, welcher der Herzogin v. Berry beinahe das Leben gekoſtet 
hätte. Sie ſoll nämlich in der Vends von ihrem Pferde abge⸗ 
worfen worden ſeyn und ſich dabei einen Arm verrenkt haben. 
Wohlunterrichtete Perſonen verſichern, daß die koͤnigl. Fa⸗ 
milie Anſtalten treffe, Holyrood zu verlaſſen. Nach Spa⸗ 
nien wird ſie nicht gehen, weil die Herzogin v. Angouleme 
das Klima nicht ertragen kann; fie fol Graͤtz in Steiermark 
zu ihrem kuͤnftigen Aufenthalt gewählt haben. Als Grund 
ihrer Abreiſe aus England wird angegeben, daß der dortige 
Hof die von Holprood aus in Frankreich angeſtifteten Unru⸗ 
hen mißbillige. 

Einen Sohn Lucian Bonaparte's, der ſich auf einem Kauf- 
fahrteifciffe nach Griechenland begeben hatte, fand man neus 
lich in der Kajuͤte des Capitaͤns, durch einen Piſtolenſchuß ge⸗ 
tödtet, am Boden liegen. Noch weiß man nicht, ob hier 


155 nicht aufbringen koͤnne. 


Abſicht oder Zufall im Spiel geweſen war. Gegen die erſtere 


immer zu einer Verbeſſerung in der m 


haben, und daruͤber 


einen en Gru 


nd zun 
Selbſtnord döizußlelen ſchien. Der Walid i ließ den . 


per in einem Faß Branntwein aufbewahren, u 
Ankunft in Navarin mit den, ſeinem Range und em 
Namen Hane de Ehren, zur Erde beſtatten. 

Man verſichert, daß der Herzog Carl von Braunſchweig 
eine Conſultation von Advokaten angeordnet hat, um zu er⸗ 
fahren inwiefern die Regierung ihm anbeſehlen koͤnne Paris 
und Frankreich zu verlaſſen. 


Andererſeits behauptet man, 


daß einige Mitglieder des diplomatiſchen Corps neue Schritte 
gethan haben, um zu bewirken, daß die zu feiner Abreiſe er: ⸗ 


gangene Verordnung nicht wieder zuruͤckgenommen werde. 


Am 29. Auguſt, um halb 7 Uhr, war eine große Menge | 


Menſchen zu Paris am Eingange des Boulevard poiffoniere 
verſammelt, woſelbſt ſich ein Streit zwiſchen einem ehemaligen 
Braunſchweigiſchen Kavallerie: Offizier und einem Braun⸗ 
ſchweiger aus dem 
Letzterer ſoll Erſter 


zog Carl war ſelbſt gegenwärtig, und man hat bemerkt, daß 


e des Herzogs Carl entſponnen hatte. 


er dem Braunſchweiger ſelbſtſeinen großen Stock gereicht, mar 


mit dieſer auf ſeinen Gegner ſchlug. Als die Umſtehenden den 
Herzog erkannten, wurde er mit Ziſchen verhoͤhnt, worauf er 
ſich mit feinem Begleiter in einen Fiacre warf, und ig d der 
Menge entzog. 

England. 

Sechzehn Mitglieder der großen Jurp und 15 Magiſtrats⸗ 
perſonen der Grafſchaft „der Koͤnigin“ in Irland, haben dem 
Lord⸗Lieut. (Vice⸗Koͤnig) einen guͤnſtigen Bericht Über, die 
Nachforſchungen eines ſpeziellen Ausſchuſſes hinſichtlich des 
Zuſtandes der Grafſchaft, was die oͤffentliche Ruhe betrifft, 
abgeſtattet, worauf der Lord⸗Lieutenant (Marg, v. Anglefea) 
in einem Schreiben ſeine Zufriedenheit mit den Arbeiten des 
Ausſchuſſes bezeugt, und mit den Worten ſchließt: daß er in 
ſeinen Anſtrengungen für die allgemeine Ruhe getreulich fort⸗ 
fahren würde, und die Hoffnung hege, die Ordnung und das 
Anſehn der Geſetze in Irland vollig wiederhergeſtellt zu ſehn. 

Der Marg. v. Palmella iſt durch eine Unpaͤßlichkeit vethin⸗ 
dert worden, nach Porto zurückzugeben, und wird erſt nach 
feiner. Wiederherſtellung abreiſen. — Lord Adolph Fitzela⸗ 
rence macht gegenwärtig eine Reiſe durch Schottland. 

Der König hat dem Matroſen Collins, der wegen des At⸗ 


tentats gegen Se. M. zum Tode verurtheilt worden, das de, 
ben geſchenkt, und ſeine Strafe in lebenslänglich * es 


portation verwandelt. 

Ueber Malta haben wir die Nachricht aus Tripoli eu 
halten, daß Sidi⸗Mohamed, der praͤſumtive Regierungs- 
Nachfolger des Bei's, den letztern in ſeinem Schloſſe bela⸗ 


gerte, aus welchem am 27. Juli ein Ausfall ohne Erfolg ger | 


ſchah. Man glaubte, daß die Empoͤrer ſiegen würden. 
Aus unſern letzten Berichten aus Porto ergiebt es fü ch 
daß D. Pedro einen hartnäckigen Wiser tanb kiten 
werde. Ohne den übertriebenen Schilderungen von det 
Stärke feiner Befeſtigungen unbedingten Glauben beimefs 


e 


den ſuchen werde. Von einer H. 


Die Lachsſiſcherei iſt ein dieſem 


ung, daß D. Pedro ei⸗ 
nen Kampf, bei dem die Stimmung feiner Landsleute gegen 
ihn iſt, aufgeben werbe, lann nicht mehr die Rede ſeyn. 
Es ſind zu London amtliche Depeſchen von der in 
Porto en Megierung, vom 19. Aug. Abends einge⸗ 
gangen, die ſehr ermuthigenb ſind. Es ergiebt ſich aus den⸗ 
ſelben, daß nach Ankunft des neuen Generals, Gaspar, 


Texeixa, im Migueliſtiſchen Hauptguartier mit dem Gen. 


Santa Martha und den anderen Offizieren ein Kriegsrath. 
gehalten wurde, in welchem man uͤbereinkam Porto nicht 
anzugreifen, ſondern auf der andern Seite des Vouga, über 
welchen man gehen wollte, eine Stellung einzunehmen. Man 
hatte in Porto amtliche Nachris)t vom Vorhandenſeyn einer 
ſtarken Gusrillas-Parthei zu. Gunſten der Königin erbal⸗ 
ten. Dieſe hatte eine Abthellung Migueliſtiſcher Miliz, 
welche einen Transport Waffen und Kriegsbedarf in das 
Hauptquartier geleiten ſollte, angegriffen und auseinander 
gejagt; und ſich des Transportes bemaͤchtigt. Auch ſprach 
man auf eine beſtimmte Weiſe davon, daß die zwei Provin⸗ 
zen Alemtejo und Algarve in einem Zuſtand von Gaͤhrung 
ſeyen, der einen baldigen allgemeinen Aufſtand zu Gunſten 
der jungen Koͤnigin erwarten ließe. D. Pedro's Armee war 
vom beſten Geiſt beſeelt und voll Vertrauen fur den gluͤckli⸗ 
chen Ausgang der Expedition. ; 
Jahr außerordentlich be⸗ 
lohnend geweſen. In der großen Fiſcherei in Balina, in It⸗ 
land, lieferte in der vorigen Woche ein einziger Fiſchzug die 
ungeheure Zahl von 1850 Lachſen, und wenn nicht ein Tbeil 
des Netzes zerriſſen worden ware, ſo glaubt man, daß man 
wohl noch 6⸗ bis 700 gefangen haben wurde. 
Portugal. 

In Betreff des Gefechtes zwiſchen beiden Geſchwadern 
erfährt man folgende nähere Umſtände. „Am 10. Auguſt 
lag D. Miguel's Geſchwader ungefüähr 40 Meilen von der 
Kuſte und hatte an feiner Spitze die Fregatte Dourado von 
44 Kanonen. Als Adm. Sartorius dieſes gewahr ward, 
legte er aus, um die Fregatte abzuſchneiden; dieſe zog ſich auf 
den Don Joao zurück. Adm. Sartorius ſegelle bei dem Hin⸗ 
tertheile des letzteren vorbei, gab ihm eine volle Lage und nahm 
dann, mit der Donna Maria, eine Stellung bei feinem 


Vrordercheile an. Das Gefecht ward jetzt ernſthaft; das 
Schiff des Adme Sartorius erhielt vom D. Joao 2 Schuͤſſe, 


von denen einer feinen Hauptmaſt, wiewohl micht bedeutend, 
beſchuͤdigte, 2 Mann toͤdtete und 3 verwundete. Als es dun⸗ 
kel ward, zog ſich der Admiral, zum Theil in der Beſorgniß zu⸗ 
rück, vielleicht ſeine eigene Fregatte Donna Maria treffen zu 
koͤnnen. Am naͤchſten Morgen gewahrte et, daß der Dit 
Joao ſeine große; Stenge ein gebüßt hatte; wie viel er an Tod⸗ 
ten und Verwundeten werloren, war noch nicht bekannt ger? 
worden Der Admiral haste Ganzen 2 Todte undes Deren 


wundete gehabt, don welchen tetzteren ſpaͤter 5 geſtotben wa⸗ 


zn. Im Gefecht batte O. Migutt den D. Jene, die Ber? 


bei der Mutterhenne Schutz ſuchen. 


während der Abmiral nur mit 2 Fteagtten, der Rainba de 
Portugal und der Donna Maria, gekämpft haue. D. Mi⸗ 
guels Geſchwader hieit ſich dicht beiſammen; alle kleinere 
Schiffe hatten ſich um den D. Joao aufgeſtellt, wie, nach 
den Bemerkungen der Matroſen, junge Küchlein, die 
Augenſcheinlich 
fuͤrchtete ſich D. Miguels Geſchwader vor dem Admiral, ſonſt 
wurde es ſich, bei ſeiner ſo großen Ueberlegenheit, gewiß nicht 
mit einem einfachen Zuxückſchlagen eines Angriffs begnuͤgt 
haben. Am 14. Aug. lag es dicht an der Barre von Porto. 
Eine am 15. eingetretene Windſtille veranlaßte den Admiral 
Sartorius, ſein Schiff vom Dampfboot in's Schlepptau 
nehmen zu laſſen, um mit ſeinem Gegner abermals anzu⸗ 


binden. Bevor er aber ſeinen Plan ausführen konnte, hatte 


ſich ein friſcher Nordoſt erhoben, unter deſſen Beguͤnſtigung 
Di Miguel's Geſchwader die hohe See gewann, und der Ver⸗ 
folgung des Admirals entkam. Bis zum 16. ſah man es 
noch vor Porto kreuzen. Am 17: lief das Schiff, „Provi⸗ 
dence“, in den Tajo ein, und Tages darauf folgten die uͤbri⸗ 
gen. Als Urſache der Ruckkehr ward Mangel an Lebens⸗ 
mitteln angegeben, obgleich man ſich auf einen Monat ver⸗ 
ſorgt, und nur 14. Tage in See zugebracht hatte, Der Ad⸗ 
miral Sartorius ankerte am 17. vor Porto, um Waſſer ein⸗ 
zunehmen und ſich zu verſtaͤrken. Nach den letzten Berich⸗ 
ten zahlt D. Pedro's Flotte jetzt 2 Fregatten von 46 und 42, 
Kanonen, 2 Brigs mit 14 Kanonen und 2 Schooner; im 
Douro liegen 2 Corvetten, und 2 ſollen in 8 Tagen ausge⸗ 
ruͤſtet ſeyn. Hinſichtlich der Armee und der Lage von Porto 
war nichts Neues vorgefallen, Alles in der Stadt ruhig und 
die Armee vom beſten Geiſt beſeelt. Die blockirende Armee 
D. Miguels ward auf 25,000 und die vermehrte Armee D. 
Pedro's auf 14,000 M. geſchaͤtzt. Die Stadt war ſtark ber 
feſtigt und ſorgfaͤltig bewacht. f { 
Spanien. 1 
Den 22. Auguſt kam zu Madrid in großer Eile ein Cou⸗ 
riet aus Liſſabon an. Der Gr. v. Alcudia begab ſich, ſobald 
er deſſen Depeſche geleſen hatte, nach S. Ildefonſe, um den 
Koͤnig von deren Inhalt in Kenntniß zu ſetzen. Man be⸗ 
hauptet, daß unter den Depeſchen ſich auch ein eigenhaͤn⸗ 
diges Schreiben D. Miguels an ſeinen Oheim befunden 
habe. Den 22. Abends iſt gleich nach der Rückkehr des Gr. 
Alcudia nach Madrid, eine Stafette nach Badajoz abge, 
gangen. Am ſelben Abend fand eine ſehr lange Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen dem Grafen Alcudig und dem engl. Geſand⸗ 
ten ſtatt, bei welcher es ſehrslebhaft zugegangen ſeyn ſoll. 
Alle drei, der Gr. Alcudia, der engl. Geſandte und Hr, v. 
Rayneval, haben ſich am 23. Morgens nach St. Ildefonſo 
begeben, und waren um Mittag zuruͤckgekommen. Gleſch 
nach ihrer Rückkehe waren zwei außerordentliche Couriere, 
einer nach Patis, mit Depeſchen für London, und einer nach 
Liſſabon abgegangen. Man verſichert, daß der Ge. Akte 
dia D. Miguel angedeutet habe, er moge ſich gedulden und 
die Untwert auf mehrert Fragen erwarten, welche die 
Regierung dem Londoner und Pariſer Cabinet vorgelegt habe. 


Sate, Douxado ven 44 Kanonen, 3 Corvetten und * Briggs, Man verſichert, daß die Engliſche Megierung den Grafen 


* 


„ Alcudia davon in Renntmiß geſttt babe, daß Wwicheum 1e.  fühten wickte und ber Offer wat den ganzen Abe 


in Kurzem die Regierung der Donna Maria II. von Bra⸗ 
ganza, welche unter der Regentſchaft des D. Pedro auf por⸗ 
tugieſiſchem Grund und Boden eingeſetzt worden, anerken⸗ 
nen werde. Man ſagt, daß auch Frankreich kurz nachher 
eine ſolche Erklarung erlaſſen, und daß der neue König von 
Belgien ein Gleiches thun werde. Der Miniſter des Aus⸗ 
waͤrtigen ſoll es ſich vorbehalten haben, auf dieſe Mittheilung 
erſt nach einer Berathung mit dem diplomatiſchen Corps und 
mit den Übrigen ſpan. Miniſtern, eine Antwort zu ertheilen. 
Griechenland. 

Ein Schreiben aus Zante vom 12. Juli meldet folgende 
Nachrichten: „Unſere Stadt iſt voll von griech. Flüchtlingen; 
es vergeht kein Tag, wo nicht ganze Boote voll von Fami⸗ 
lien aus Patras und anderen Orten ankommen. Von Ko⸗ 


rinth bis Patras, von Argos bis Arkadien herrſcht nichts, als 


Verwirrung und Elend. Die Regierung, von einer franz. 
Beſatzung bewacht, iſt in Nauplia eingeſchloſſen, während 
alle Provinzen ſich in einem troſtloſen Zuſtande befinden, die 
Ernten ungemaͤht daſtehen, oder, was noch ſchlechter iſt, die 
Beute umherſtreifender Militaͤrhorden werden. Patras 
iſt der Hauptſitz der Empoͤrung, obgleich alle Bewohner da⸗ 
vongegangen find; nur das Haupt derſelbeg, Tzavellas, 
halt das Ganze aufrecht. Daß er fo ungeſtraft blieb, ermu⸗ 


thigte mehrere Andere, ſich gegen die Regierung aufzulehnen, 


und Kolokotroni tragt die Schuld, durch den Aufruf zu den 
Waffen in Morea den Landmann elend gemacht zu haben. 
Die Unthaͤtigkeit der fremden Maͤchte kann man ſich nicht 
erklaren, ja man glaubt fogar, die Empörung Tzavellas durch 
das Vorhandenſeyn einer engl. Fregatte und einer franz. Cor⸗ 
vette vor Patras, das von den Offizieren nicht beſucht wer⸗ 
den darf, 8 zu ſehn; auch ſieht man mit Erſtau⸗ 
nen, daß die Emp 
Karitena und Tripolitza ruhig zugegeben werden. Griechen⸗ 
land iſt in dieſem Augenblick in der Gewalt der „Capitani“, 
die es elender gemacht haben, als es zu irgend einer Zeit waͤh⸗ 
rend der Revolution geweſen war. Schwer wird es den Ver⸗ 
bündeten werden, dieſe Raͤuber willig zu machen, ihren 
Schützling, den Prinzen Otto, aufzunehmen, wenn fie ihn 
nicht mit wenigſtens 10,000 Mann unterſtuͤtzen. 

Ein engl. Offizier meldet unter dem 14. Juli Folgendes 
aus Zante: #3 

Einige unferer Offiziere befahen neulich den Olymp und 
andere Merkwürdigkeiten. Colocotroni nahm ſte ſehr artig 
auf; an der Tafel befanden ſich mehrere feiner Offiziere, bis 
zu den Ellenbogen mit Piſtolen und Dolchen bewaffnet; ſie 
ſangen griechiſche Nationallieder, tranken ſich einander zu ꝛc. 


Uunm einen Begriff der geringen Civiliſation in dieſem Lande 


zu geben, mag das Betragen eines dieſer Offiziere dienen, der, 
von Wein begeiſtert, großen Laͤrm machte und bei jedem aus⸗ 
gebrachten Toaſt einen Teller entzweiwarf. Colocotroni bat 
ihn zweimal, aufzuhören. Endlich zog er eine vierläufige 
Piſtole heraus, legte fie auf die Tafel und that einen graͤßli⸗ 


chen Eid, ihn (den Offizier) zu erſchießen, wenn er ſich nicht 


ſogleich niederfegen und ruhig verhalten würde, Dieſes Ver⸗ 


Noch ein Beiſpiel. Einer unſeter Offiziete war in Bovider 


auf der entgegengeſetzten Kuͤſte in Geſellſchaft mit einigen 
Griechen; es entſpann ſich zwiſchen Zweien derſelben ein 
Streit, in Folge deſſen einer derſelben von feinem Gegner; 
wegen einer Aeußerung die letzterem mißfiel, auf der Stelle 
niedergeſchoſſen ward. Dergleichen Fälle ſind borigens nicht 
ungewoͤhnlich. Neulich begaben ſich einige Englaͤnder von 
der Beſatzung von St. Maura nach Mißolonghi und wurden, 
als ſie die Werke beſahen, mit einigen Schuͤſſen begrüßt. Als 
man ſich darüber bei den griech. Behoͤrden beklagte, ward die 
Perſon, welche geſchoſſen hatte, ausfindig gemacht; dieſe ent⸗ 
ſchuldigte ſich damit: ſie habe nicht gewußt, daß es Engländer 
geweſen waͤten, und Hätte nur ein neues Gewehr verſuchen 
wollen. ae ene 1 
— NEED FE EEESEBEEEESEEEESEENE 
. Cholera. 

In Hirſchberg und deſſen reife iſt kein Krankheit⸗ 
fall vorgekommen. a 

In Landeshut und deſſen Creiſe ſind bis zum 4. 
Septb* in ſammtlichen angeſteckten Gemeinden 291 Pers 
ſonen erkrankt; davon 199 geſtorben, 82 geneſen, 10 
Beſtand. In Landeshut erkrankten im Ganzen 40, dus 
pon ſtarben 26, genafen 8 und blieben Beſtand 6. 

Von Liegnitz und Jauer ſind die Sterbeliſten dieſe 
Woche ausgeblieben. 

In England erkrankten bisher an der Cholera 43,872 
Perſonen; es ſtarben 16,230, In Sligo (Irland) richtete 
die Cholera ſo große Verwuͤſtungen an, daß man nicht Saͤrge 
genug hat, die Todten zu beerdigen. Von einer Bevölkerung 
von 16,000 Menſchen, hatten ſich 14,006 gefluͤchtet. So 
groß war dort das Schrecken geweſen, daß ſogar Aeltern ihre 


rungen anderer Haͤuptlinge in Salona, Kinder verließen. 


Die amerikaniſchen Zeitungen bis zum 1. Auguſt enthal⸗ 
ten noch immer Angaben Über die Cholera und Über den uns 
endlichen Schrecken, welchen dieſe Krankheit uberall verbrei⸗ 
tet. In New⸗Pork waren vom 27 — 28. Juli Mittags 
geſtorben 68, und neu erkrankt 145, an 29. geſtorben 39, 
neu erkrankt 122, am 30. Juli geſtorben 39, neu erkrankt 
103; am 31. Juli geſtorben 48, neu erkrankt 121. Seit 
dem 3. Juli waren 3850 erkrankt und 1566 geſtorben. In 
Philadelphia waren in der letzten Woche (bis zum 3. Aug.) 
147 geſtorben. Nach Boſton war die Krankheit noch nicht 
gekommen, allein die Furcht davor ſo groß, daß ein dortiger 

Kaufmann feinem Correſpondenten in New⸗Pork geſchrieben 
hatte: „Ich kann Ihnen durchaus keine Sendungen machen, 
als uber Albanp: denn nach dieſem Hafen wollen (obgleich 
auch dort die Krankheit herrſcht) noch Schiffe fahren, nach 
Newport aber niemand.“ 8 f 

In Peſth iſt feit einigen Tagen die Cholera wieder ausge 
brochen, und hat einen ſehr bedenklichen Charakter angenom⸗ 
men. Am 27. Auguſt ſollen einige zwanzig Perſonen ſehr 
ſchnell dahingerafft worden ſeyn, darunter mehrere in der 
Stadt bekannte Individuen. Aber auch mehrere eben auf dem 


Markte anweſendt Fremde find sin Opfenper Seuche geworden. 


— —— — — — 
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In ben nur l Stuben ven Maffel und eben ſo wat ben 
ngen entfernten kurheſſ. Städtchen Witzenhauſen iſt die 


Cholera ausgebrochen. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Frau Profeſſor Schleiermacher, aus Berlin. — Die beiden 
5 ulein Jöchter des Hrn, Kaufmann Laster, aus Breslau. — 
„Forſtmeiſter Sternitzky, aus Chrzellg. — Hr. Dr. Marks, 
aus Breslau. — Handelsmann Kempner, aus Wielun. — Mühe 
Venbefiger Kloſe, aus Alt⸗Weisbach. — Hr. Eriminal⸗Runtius 
Berndart, aus Breslau. — Handelsmann Bettſack, aus Liſſa. 
— Hr. Kaufmonn Schneider, aus Wüſtewaltersdorf. — Hr. 
Hauptmann und Poſtmeiſter v. Görne a. D., aus Liegnig. — 
täulein v. Gellborn, aus Jacobsdorf. — Hr. Oberſt⸗Lieutenant 
aron Heer v. d Burg und Familie, aus Hirſchberg. — Hr. 
Partieulier M. Schreiber, aus Breslau. — Zinngießer Beet⸗ 
ſchneider, aus Hirſchberg. 


Verzeichniß derer ſonſtigen Fremden, welche entweder 
zum Vergnügen oder in Geſchaͤften in Warmbrunn 
angekommen ſind. 

Hr. Rendant Förſter und Familie, aus Breslau. — Der K. K. 
Kammerherr Herr Graf Aichelburg, aus Marſchendorf. — Hr. 
General-Paͤchter v. Blank, aus Birnbaum. — Hr. Graf v. Ja⸗ 
idzewsky, aus Jaroczicco. — Fräulein Fiſcher, Frau Premiere 
Lieutenant Warnke; beide aus Breslau. — Hr. Profeffor Muß⸗ 
wann, aus Halle. — Hr. Kaufmann John, aus Breslau. — 


Dr. Regierungs⸗ Rath von Skal, aus Sagan. — Hr. Ober⸗ 


Tppellatlons⸗Gerichts⸗Rath Decker und Familie, aus Poſen. — 
Hr. Haufmann Elsner, aus Breslau. — Frau Feidmarſchall⸗ 
Beut. Baronin Herzogenberg, aus Wien. — Hr. Güterbeſitzer 
Löſchbrond, aus Sauxow. — Hr. Juſtiz⸗Commiſſions- Rath 
Freutler und Kamilie, aus Glogau. — Hr. Kaufmann Lewi⸗ 
ſohn, Hr. Buchhalter Knappe; beide aus Breslau. — Frau 
Landrätin v. Schaͤtzel, aus Berlin. Be 
Der Numerus der dritten Claſſe beläuft ſich bis incl. 


den 28. Auguſt c. auf 343 Perſonen. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 5 


Die heute früh 1 Y, Uhr erfolgte Entbindung feiner Frau 
von einem geſunden Knaben, zeigt ergebenſt an: 
Wilh. Stockmann, 
a Wundarzt und Geburtshelfer zu Fiſchbach. 
Hirſchberg, den 11. September 1832. f 


Todesfall⸗Anzeigen. 


Den am sten d. M. zu Schweidnitz an der Cholera 
erfolgten ſchmerzlichen Tod meines geliebten jüngften Soh⸗ 
nes Moriz, in dem Blüthen⸗Alter von 21 Jahren, 
zeige ich hiermit tiefbetrubt theilnehmenden Freunden an, 


‚für mich und im Namen feiner Geſchwiſter. 


irſchberg , den 10. September 1832. 
. 5 Verw. Oertel, geb. Fritſch⸗ 


Eheitnehmenden Verwandten und Freunden in der Nähe 
und Gerne widmen wit die höchſt ſchmerzhafte Anzeige, daß 


es dem Hoͤchſten gefallen, am 3. Septbr., unſern theuern in ⸗ 
nigſtgeliebten Bruder, Schwager und Oncle, den Kön 
Preuß. Ober⸗Steuer⸗Controlleur und Lieutenant v. d. Ar 
lerie, Herrn Carl Willers, zu Habelſchwerdt, an die 
Cholera, von dieſer Welt abzurufen. Unſer gerechter Schm 
iſt groß — Gottes Friede ſchwebe um feine Aſchel 
Peterwitz, den 9. Septbr. 1832. 5 
Chriſtiane Fr. Heidrich, geb. Wiley, 
als Schweſter. 
Ferdinand Heidrich, als Schwaget. 
Marie, Theodor und Agnes Heidricht 


Kirchen-Nachrichten. 


' N Getraut. 

Hirſchberg. D. 10. Septbr. Herr Ernſt Wilhelm Ha 
evangel. Schullehrer zu Hain und Hinter⸗Salberg, mit Igfe. 
Wilhelmine Henriette Amalie Runge aus Stonsdorf. 1 

Warmbrunn. D. 11. Septbr. Herr Philipp Heinrich 
Riedel in Heriſchdorf, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Weirich. 

Landes hut. D. 10. Sepibr. Friedrich Wilhelm Berg 
Müllermeiſter in Schwarzwaldau, mit Igfr. Auguſte Luiſe Eu 
mann aus Nieder ⸗Leppersdorf. - 

Goldberg. D. 2. Septbr. Der Tuchſcheerer Joh. Bohm, 
mit Chriſtiane Henriette School. — D. 4. Der Schneider Joh. 
Gottlob Siebeck, mit Igfr. Mathilde Müller. 


Geboren. 

Hirſchberg. D. 29. Aug. Frau Barbier Zeebe, einen Qi 
Louis Ferdinand Herrmann, welcher am 4. Septbr. ſtarb. — 
D. 7. Septbr. Frau Schneider Kallert, eine T., Marie Christ., 
welche am 8. d. M. ſtarb. — D. 8. Frau Schullehrer Wehrſig, 
eine T., welche 4 Stunden nach der Geburt ſtarb. — D. 9. Frau 
Hutmacher Rülke, einen S., Carl Auguſt, welcher nach erhal⸗ 
tener Notbtaufe ſtarb. g 

Warmbrunn. D. 11. Aug. Frau Lohgerbermſtr. Rilke, 
einen S., Guſtav Julius. — D. 31. Frau Glasſchneider Kale, 
eine X., Friederike Henriette Augufte. — D. 1. Septbr. Fran 
Schuh machermſtr. Drogandt, einen S., Herrmann Julius Tram 
u. nr 7 

miedeberg. D. 8. Septbr. Frau Pollzel⸗Inſperter 
Adolph, eine T. — Frau Schubmachermſtr. Seipk. 255 K. — 
O. 9. Frau Zimmergeſell Hartmann, eine T. — D. 10. Frau 
Schneider Leder, einen S. — Frau Inwohner Berg, einen G. 
— Frau Haͤusler Berger in Forſt, einen S. 

Landes hut. D. 28. Aug. Frau Faſch, geb. Steiner, eine N., 
Agnes Pauline Juliane, 

Goldberg. D. 19. 11 Frau Schankwittd Ernſt, eine 
Tochter. — D. 20. Frau Paͤchter Dreſcher, einen S. — D. 24. 
Frau Einwohner Neumann, eine T. — D. 27. Frau Tu 
machergeſell Heidtich, einen S. — D. 28. Frau Hochfeldfor 
a eine T. — D. 5. Septbr. Frau Tuhfcheerer Schmid 
einen S. 

Friedeberg. D. 22. Aug. Frau Schuhmachermſtr. & 
bach, einen S. — D. 24. Frau Bürger J. Gottlob Körb 
einen S. — D. 28. Frau Schmiedemeiſter Ehrenfried Fierd 
eine T. — D. 4. Septbr. Frau Weber Prenzel, eine T. — 
Rbprsdorf: D. 17. Aug, Frau Bauer G. Mennich, eine E. 


ya 955 er 9 eben. 
* erg. D. 5. Septbr. Louis „ 

des But Herrn Binner, 98 K. . . 
Heinrich Gerber, 52 J. 8 M. — D. 8. Anna Ottilie, Tochter 
dee Seifenfirdermfire, Hin, Exntt, 10 W. 


die, D. 10. Kunz Bi 10 cg 
bee des Bauers S 8. 25 ept. Marie 
SR. 17 Ba} des penf. Gensbrarmen Seift, 103. 
Krummbübel, D. 5. Septbr. Herr Johann Gbelers 
Ende, 8 der Mediein und Erbgartenbeſitzer, an Bruſt⸗ 
und Lungenentzündung, 68 F. 5 M. 19 T. 
ee „D. 11. Sepibr. Roſine Juliane, geb. 
er, verwiktw. Fleſchermſtr. Seipt, 61 3.3 M. 
Striegau. D. 28. Aug. Frau Ernefinfe: milie geb. Preu, 
des Herrn Paſtor Koſche, 27 J. 2 M. 15 T. 
oldberg. D. 3t. Aug. Die Baretmacher⸗Wittwe pn 
kroits Luiſe Iſchörner, geb. Polian, 69 J. 7 M. — D. 
tor. Igfr Juliane Caroline, Tochter des veiſt. ace 
Ahlener; 21. J. 1 M. 20 T. — D. 3. Der Inwohner Johann 
Cbriſtoph Schnabel, 64 J. 7 T. — D. 5. Der Schuhmacher⸗ 
geſen Ludwig Eckert aus Bernſtadt bei l 25 J. 
Friedeberg. O. 22. Aug. Frau Mattia Roſina Scholz, 
J. 5 M. — D. 24 Ernſt Paul, jüngfter Sohn des Herrn 
Dr. Junge, 1 M. 6 T. — D. 29. Igfr. Amalie Vollſtädt, 
ar J. 8M. 1 K. 2 1128 tc 
Hal rsdorf. D. 9. Septbr. Der jüngfte Sohn des; 
95 uslers und Tageloͤhners Gottfried Riedel, 2 M. 


e 


S el b ſt mor d. 
155 6. Septbe. „Nach mittogs, erhing ſich zu Bernsdorf bel 
1 5 der Tagarbeiter Kade in feiner Wahnſtube. Schon 
ngft war der ſelbe mit dieſem Vorhaben umgegangen, a aber bis 
bisher daran verhindert worden. 0 
l an un gel Gs fall. - 
Am 3. Septbr. wurde der 3 Jahr alte Sohn des Häuslers 
und Tagelöhners Gottfried Riedel, zu Friedersdorf am Queis, 
im Teiche des Gaͤrtners Feiſt, nahe bei dem Hauſe des ꝛc. Nies 
del, ertrunken aufgefunden; alle ärztlichen rigen gen 
Verſuche Ylieban nen ci 


nn 9708 


Amtliche und Prat, Aahegen ir 


Sub battatlent: Patent. 1 machen hierdurch bes 
kannt, daß die sub, Nr. 138 zu Grunau gelegene / auf 
154 Rthlr. 15 Sgr. 4 Pf. abge eſchaͤtzte Häuslecſtelle des Joe! 
hann Behjamin Heydrich, i ermino er 
den 27. November 8 
ald dem einzigen Bietungs⸗ Termine, im Wege der nalen g 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Gleichzeitig iſt auf den Antrag des Herrn Juſtiz Commil- 
ſarius Robe, als Litiseurator der Melchior Ho fmann’s 
ſchen Maſſe, der Liguidations⸗ Prozeß über die kuͤnftigen 
Kaufgelder des genannten Grundſtuͤcks eroͤffnet worden, und 
1 haben zur Liguidatton der auf dem ſubhaſtitten Funde 
haftenden Forderungen zugleich den oben erwähnten Licita⸗ 
tions⸗Termin beſtimmt, zu welchem alle unbekannten Reale 
gläubiger det Gärtnecſtelle sub Nr. 138 zu Grunau unter 
der Warnung vorgeladen werden, daß die Ausbleibend 
ihren Anſprüchen an das Grundſtück präcludirt, und e 
damit ein ewiges 3 en, ſowohl hl gegen N Käufer 
deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter welche das Kauf. 
1200 vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. en rene des 
Hirſchberg, den 20. Auguſt 1832. j 
Königl. Preuß Land und Stabe gseh er 


51 
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B Bee eenbtihe Geleubumg ber 
Straßen innerhalb der Stadt und denen Vorſtädten jetzt wie⸗ 
der anfangen und bis zum künftigen Frühjahr fortdauern, die 
Erleuchtung und Reinhaltung von 43 Stück Straſtenlaternen 
aller Art daher wieder in Verdung gegeden werden ſoll, fo 
werden Unternehmungsluſtige aufgefordert, ſich auf der Kaͤm⸗ 
metei⸗Amtsſtube deshald zu melden, damit, im Fall mehrere 
Anmeldungen eingehen ſollten, eine Licitation an den Mine 
deſtfordernden alsbald Statt finden kann, indeß muß dies 


ſpaͤteſtens bis zum 21. d. M. geſchehen. 


Gleichzeitig werden die hieſigen mit raffinirtem Ruͤbol han⸗ 
delnden Herren Kaufleute, welche die Lieferung von 8 bis 
10 Centner dergleichen Oel, zu Erleuchtung der großen Stra⸗ 
ßenlaterten mit Meverbers, zu ubernehmen Belieben haben, 
auſgefoldert, die Preiſe, wofür dleſelben ganz reines Oel lies > 
fern können, ſchriftlich in die Kaͤmmerei abreichen zu laſſen, 
und wird dabei bemerkt, daß die Bezahlung fuͤr den Bedarf 
in dieſem Jahre am Ende deſſelben und Für den ferneren. m 
kuͤnftigen Jahr, bis die Erleuchtung aufhört, bald, nach 
endigung derſelden, aus der Kaͤmmerei⸗Kaſſe erfolgen w wird. 

8 ES 8. September 188 2 ö 


er Magura nm 
N * N 4 
Bekanntm chung Diek hieſige Kämmerei+ Kasse wind 
für Rechnung des Bank⸗Abloͤſungs⸗Fonds, 
am 3. October, Nachmittag von 2 bis s Uhr, 


in der Kaſſenſtube auf dem Rathhauſe, die bis zum 1. Juli 


1831 rückſtändigen Zinſen von den Bank⸗Abloͤſungs⸗Obli⸗ 


gationen gegen Production an die Inhaber der letzteren zahlen. 


Wer an dem gedachten Tage die Zinſen nicht erhebt, muß 


damit bis zum nächſten Zinſenzahlungs⸗Termin warten. 


Hirſchberg, den 30. Auguſt 1832. 
Der Vagifiran 17 


2 Fischer ei⸗ Verpachtung. 
Es ſoll die Fiſchetei in den wilden Gewaͤſſern im Dorfe 


Arnsberg incl. des Mühlgrabens, beides außerhalb des For⸗ 


ſtes, in der ſtädliſchen Bach und dem Muͤhlgraben nach der 


ganzen Länge, ſo wie in den Gewoͤſſern, welche die zum ehe⸗ 


maligen Vorwerk Neuhof gehörigen Aecker und Wieſen durch⸗ 
ſtrömen, und endlich im Bach und Mühtgraben des Ka 
merei⸗Dorfes Hohenwieſe bis an den Forſt, ingteichen in der 
Bach und dem Mühlgraben des Kämmeref⸗ D 

dorf, mit Ausſchluß der Gewäͤſſet in Forſten, an den Meiſt⸗ 
bietenden auf 6 Jahre verpachtet werden. 

Wir laden daher Pachtluſtige und Zahlungsfähige zu dem 
auf den 0 Septbr., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hi hie zen Nathhauſe anberaumten Bietungs⸗ Termine 
ein, ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag an den Was 
und Beſtbietenden zu ee Rama. fat ann cid 

‚Komitee den 31, Auguſt 183 & & 

er 2 “gi ſt er a t. 


Auction, Monti den 24. Septet. c.; früh von 
8 Uhr an ia en dem Burzihowe aud Nr.sat 


f 


nennen 


1 
Senft, beſtehend bßeinchseng) Beten leider, Baus 


Bohm, 8 
Pe 2. gerichtlich verſteigert werden, welches mit dem 
14 


merken bekannt gemacht wird, daß den Kaͤufern kein Credit 
gegeben werden darf. „Hieſchberg, den 1 1. Septbr. 1832. 
Fe Auftrage 5 Königl. Land und Stadt» Gerichts: 


Schaffer, Oberlandesgerichts⸗Auscultator- | 


8 Das sub Nr. 49 hieſelbſt belegene 
Auenhaus des verſtorbenen Gottlob Kroh , wird, in Folge 
erhaltenen Auftrags, auf 

den 17. Septbr., Nachmittags um 2 uhr, 
— Gerichts⸗Kretſcham daſelbſt, durch die Orts» Gerichte, 

öffentlich meiſtbietend verkauft werden; welches Beſitz⸗ und 
Jahlungsfaͤhigen, die dieſes Haus zu erſtehen Wiuens fi fi m, 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 10. Septbr. 1832. 

Die Orts⸗Gerichte. 


— —ñꝓ R 4 — md 
Hausverkauf. Der Unterzeich nete will ſein auf der 


Laubaner Gaſſe belegnes feuerfeſtes und im guten Bauſtande 
mit 4 Metzen Bier rad Haus, Veraͤnderungswegen 
aus freier Hand verkaufen. Daſſelbe enthält fuͤnf Stuben 
und zwei Alkoven nebſt vier Küchen, vorzüglich ſchoͤne Ges 
wölbe, Keller und Boden⸗Gelaß, auch hinter dem Haufe ei⸗ 
nen Hofraum mit zwei Schuppen. 

Auſſerdem ſtehen noch zum Verkauf die hinter der Kaſerne 
auf der Stadtmauer befindlichen Tuchrahmen, ſowohl mit 

Hauſe als auch einzeln. 

Kaufluſtige können dieſe Gegenftände zu jeder Zeit in Aus 
genſchein nehmen und ihre Gebote abgeben. 

Loͤwenberg den 8. September 1832. 

A. Pl ſſſchek e, Tuchbereiter⸗ Meiſter. 


Schuldige Antwort. U 
In dem anonymen Schreiben, mit dem Poſt⸗ Stempel: 


Hirſchberg den 29., und mit der Ueberſchrift: „Liebe gute 


— 


Freundin,“ hat ſi 1 die famöfe Verfaſſerin, eben durch dieſe 


Ueberſchrift, fo ſtark verrathen, wie ſich gewiſſe Thiere ver» 
tathen, wenn fie auf Beute lauern. Die Empfaͤngerin ber 


. dauert, auf dieſem Wege bekunden zu muͤſſen, daß ſie in dem 


exte jenes Schreibens, ohne nur einen Schatten von Vers 
anlaſſung zu ahnen, die merkwürdigſte Liebloſigkeit erkannt 

„ und bemerkt, daß, wenn die ſchaamloſe Verfaſſerin auf 
dieſe Weiſe nach Merkwuͤrdigkeit ſtrebte, fi fie dieſe Abſicht volle 
kommen erreicht hat. 


Ehrenerklärung. In Folge meines unterm 9. v. M. 
erlittenen Diebſtahls, und der deshalb bei dem Maurer und 
ausbeſitzer Neumann in Giersdorf N Haus⸗ 
ung, finde ich mich veranlaßt, hiermit: Öffentlich zu er⸗ 
en: daß ich gegen den genannten Neumann deshalb 
keinen Verdacht hege, und benfelben für einen. ehrlichen und 
tlichen Mann erkenne. 
Peiswig, den 4. Septbr. 1882. f 
Bortmann, Schullehrer. 


5 


ſchled. Bei meinem Abgange von hier nach Coſel, 
se iO ee Freunden und Bekannten ein 
‚herzliches Lebewohl, und verbinde zugleich die Bitte um fat: 
ee Andenken. 1 10 
Ban eberg, den 9. September 1832. ES 
1812 Baumgarten, Leutenant. 


Anz eige. Neben dem Verkauf der modernſten eubfes 
und 1 Arten Tiſchler⸗ Arbeiten, führe ich von jetzt an gut 
eine Auswahl der neueſten Wiener und Dresdner Tapeten, 
Botdüren, Ofenſchirme, Thüͤrſtücke u. dal. m. Die Rolle 
Tapete von 16 Ellen Länge von 18 Sgr. bis 1 Relr. 5 Sgr.; 
die fehönften Borduͤren die Elle von 2 bis 6 Sgr., welche ich 
zu geneigter Abnahme empfehle. 

Den oͤftern Anfragen zu genügen: ob ich auch auswättig 
Arbeiten verfertige, zeige ich hierdurch an, daß ich jede Arbeit, 
ſie beſtehe im Tapezieren der Stuben, Aufſtecken der Gar⸗ 
dinen, Polſtern der Meubles, Verfertigen der Billards cn, 
welches in mein Fach trifft, es ſey nah oder fern, nicht x 
ſchwierig finden werde, prompt und billig zu vecfertigen. 

Hirſchberg, den 12. Septbr. 1832. 

Carl Ottersbach, Tapezierer und Tiſcne, 
innere Schildauer Straße Nr. 79. 
r ene e 
Anzeige. Billard⸗, Haͤnge⸗, Wand⸗, Sinemn- 
8 bra-, Aſtral⸗ und Studier⸗Lampen, empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen: J. Feiereiſen jun. 

SUBLILIPHITEIPTSIITIEIHFZISHTPTTHIREY 

Anzeige. Der Anerbieter der Recepte zur chemiſchen Fa⸗ 
brikation der Branntweine ꝛc. (ſiehe Nr. 35 des Boten), wird 
in Kurzem abreiſen, und erſucht Diejenigen; welche ſich die⸗ 
ſelben noch verſchaffen wollen, um baldigſte Beauftragung. 

Desgleichen empfiehlt er noch die Recepte zu dem erfunde⸗ 
nen Gemiſch des franzoͤſiſchen ſchwarzen Militair⸗Lack, und 
auch zur Fertigung aͤußerſt ſchoͤnen Kiehn⸗ und Oel⸗Firniß; 
jedes Recept für 15 Sgr. — Zuſammen fuͤr 1 Nthlr. 

Beſtellung, bittet Einſender dieſes, an die Expedition des 
Boten zu richten. Sollten die Recepte unwirkſam befunden 


werden, fo wird das Geld von dem Erſteren zuruͤckgezahlt. 


Anzeige. Einem hochzuverehrenden Publicum zeige ich 
hiermit ganz ergebenft an, daß ich die mir eigenthuͤmlich ge⸗ 
hoͤrige Tabagie, Schank⸗ und Speiſe⸗ Wirthſchaft auf dem 
ſogenannten Weirichs⸗Berge, meinem Schwiegerſohne, 
dem zeitherigen Brauermeiſter Riedel, uͤbergeben habe und 
empfehle denſelben zu geneigtem Wohlwollen. 

Heriſchdorf, den 11. Septbr. 1832. Weirich 

Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, beehre ich mich 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich den 20: d. M. auf dem 
Weitichs⸗Berge freie Muſi k halten werde und bitte ich, 
mich an dieſem Tage, fo wie fernerhin, mit techt zahlreichem 
Beſuche zu erfreuen, welchen ich durch prompte und reelle 
Bedienung zu verdienen ſtets bemüht ſeyn werde. 

Heriſchdorf, den 11. Septbr. 1832. Riedel. 


Röratere Anzeige. Freitag, ben 14. Septhe., Gum 
Dun der Demoiſelle Reithmeper) zum Erſtenmale: 
Der Doppelgänger Friedrich und Alexander, 
er: er iſt es und er iſt es nicht; Luſtſpiel in drei 
Üsten von Holbein. Dann folgt: a. Concert: Satz aus 
ten Weber ſchen großen Concert brillant, (As dur) 
für's Pianoforte, mit Begleitung des ganzen Occheſters; vor⸗ 
getragen von Mad, Lehman. b. Duett aus Tancr d, 
(Arſir und Tancred) mit Orcheſter⸗ Begleitung; geſungen von 
Eleon. Reithmeier und Herrn Lehman. Zu dieſer 
Vorſtellung ladet die geehrten Muſik⸗ und Theaterfreunde 
ganz ergebenſt ein Eleonore Reithmeper. 
HPirſchberg, den 12. Septbr. 1832. 


Einladung. Sonntag, als den 16. September, werde 
ich in dem Gaſthofe zu den drei Linden das Kirmesfeſt 
mit Muſik und Tanz begehen laſſen, wozu ich ein hochzuver⸗ 
ahrendes Publikum ganz ergebenſt einlade. Fuͤr kalte und 
warme Speifen, gute Getraͤnke und gute Kuchen, wird bes 


ſtens geſorgt ſeyn. Ich bitte daher um guͤtigen und recht zahle 


teichen Zuſpruch. Fuͤr prompte gute Bedienung wird beſtens 


ſorgen \ hmibt, 
8 Gaſtwirth zu den 3 Linden zu Hirſchberg. 


Einladung. Zu einem Scheibenſchießen, auf den 27. 
und 28. m. d., werden die geehrten Herren Schuͤtzen, nah 
und fern, hiermit ergebenſt eingeladen. Die Einlage zu vier 
Schuß iſt auf 15 Sgr. feſtgeſtellt, wovon die zwei beſten 
gewinnen, und bei jedem guten Schuſſe der Adler ſteigt; die 
Koſten werden befonders berechnet. Alles Uebrige wird an der 
Schießſtaͤtte bekannt gemacht. — Der Anfang des Schießens 
iſt fruͤh um 9 Uhr, und bemerke noch, daß an den Schießtagen 
Tanzmuſik gehalten wird. Um zahlreichen gütigen Beſuch 
bittet: 5 Stiegler. 
Scholzenberg bei Heriſchdotf, den 10. Septbr. 183%, 


a Schieß⸗ Anzeige. 
Zum Scheiben: Schießen, Montag den 17. September, 
ladet Schießluſtige ergebenſt ein: Pfohl, 


Pächter des goldnen Adlers in Reibnit. 


5 g Mehrere Tauſend Thaler 
at in ganzen und kleinern Summen zu vergeben — auch 
raut⸗Ausſtattungs⸗ Scheine kauft x 
der Agent und Commiſſionair, Maler Meyer junior, 
wohnhaft bei der Frau Liebig auf dem 
katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 


Anzeige. In dem Hauſe Nr. 910 auf der Hellergaſſe zu 


irſchberg iſt eine Wohnung von zwei Stuben, eine Alkove, 

che, Keller, auch Stallung fuͤr ein oder mehrere Pferde, 
zu vermiethen, und iſt das Naͤhere bei dem Maurermeiſter 
Werner zu erfahren. 


Zu verkaufen: ein ſtarker Bottich, don gutem Holz, 
mit Eiſen gebunden, brauchbar für Brauer, Färber ıc,, ſteht 
zu verkaufen. Wo? beſagt die Expedition des Boten 


4 


Sitahl⸗Schreib⸗ 


l Federn. 

Von den ſo ſchnell vergriffenen Stahl 
Schreib⸗Federn, die ſich ſowohl zum Schnell 
als Schönſchreiben eignen, und für jede 
Handſchrift paſſen, erhielt ich wieder Vor⸗ 
rath, und verkaufe dieſelben zu 2 Sgr. das 
Stück. " j Hr A. E. Fiſcher. 

Haynau, den 10. Septbr. 1832. 


. ˙— ü ERRRERT ERE EEEDE 
Geſuch. Eine geſunde kraftige Amme wird ſogleich 


geſucht, welche, während des Gefchäfts des Stillens, auch 
einen andern, als den nachſtehend benannten Ort, mit be⸗ 
zieht. Solche hat ſich zu melden bei der Hebamme Frau 
Stuhr zu Hirſchberg. 


Unterkommen⸗Geſuch. Einer Frauensperſon von g“ 
ſetten Jadren, welche ſich über ihre Ehrlichkeit und Kennd 
niſſe im Fach der Viehwirthſchaft durch glaubwürdige 8-19“ 
niſſe auszuweiſen vermag, weiſet die Expedition des 2 


ein baldiges Unterkommen als Ausgeberin nach. 
— e 


Verloren gegangene Jagdhunde. 

Den 27. Auguſt c. a, iſt mir ein Vorſtehhund maͤnnlichen 
Geſchlechts, brauner Farbe, von der Naſe bis über die Bruſt 
herunter weiß und ganz klein gefleckt, fo auch alle 4 Laͤufte 
oder Füße, entlaufen. Er hatte ein ledernes Halsband mit 
einem meſſingnen Ring um, und hört auf den Namen Pluto. 
So auch vor ohngefaͤhr 4 Wochen früher, ein ganz ſchwarzen 
Dachshund maͤnnlichen Geſchlechts, der auf den Namen 
Grünewald hört. 

Sollte mir Jemand über den Aufenthalt dieſer Hunde fichert 
Auskunft geben oder mir zuſtellig machen koͤnnen, dem ſicher 
ich hierdurch ein Douceur und Erſtattung der Futterkoſten zu 
und verbinde daher nur noch hiermit die Bitte: dieſer Anzeige 


eine gütige Beachtung ſchenken zu wollen. 


Einſiedel bei Landeshut, den 6. Septbr. 1832. 
Bock, Revier ⸗Jagen 
6K 


Verloren. Zwiſchen Neuhof und Ruhberg, bei Schmis“ 
deberg, iſt am Sonntage, den 9. September, eine weit 


tamborirte Decke, mit roſa ſeidenem Zeuge gefuttert, und in 


der Mitte mit folgenden Buchſtaden gezeichnet; E. G. v. R. 
1825, verloren gegangen; der ehrliche Finder wird erſucht / 
ſelbige, gegen eine gute Belohnung, in Neuhof abzugeben. 
—— . — 3 ———ᷣᷣᷣ— 


Verloren gegangen iſt am Sonntag Abend, von Neu“ 
warſchau bis zum Cavalierberge, eine kurze Pfeife mit Weich? 
ſelrohr, Meißner Kopf, worauf ein Bildniß war, mit N 
men Walli, und einem ſülbernen Beſchlag; der ehrliche Fin“ 
der wird gebeten, felbige in der Expedition des Boten, gegen 
ein anzemeſſenes Douceur, abzugeben. 


Ar 


Amtliche und Privat Anzeigen: - 


eye 
Setenntme hang Zum öffentlichen nethwendigen 
aufe betz zum Nachlaſſe des Klemptnermeiſter Chriſtian 
ttlieb Wilhelm Perſchke gehörenden, sub Nr. 65 in 
der Golbberger Straße hierſelbſt belegenen, und materiell auf 
1098 Rtl., dem Nutzungs⸗Ertrage nach aber auf 1245 Rtl. 
1 Sgr. — gerichtlich abgeſchätzten Hauſes, worauf ſechs 
erbliche Biere haften, haben wir yo; era ei Bie⸗ 
tungs ⸗Termin auf 
den 28. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Bande und Stadt⸗Getichts⸗Aſſeſſor Ru p⸗ 
precht angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß Nachgebote nur mit Einwilligung 


Kmmtlicher Intereſſenten, den letzten Bieter mit eingefchlofe 


angenommen werden. 
Jauer, den 29. A 1832. 
Königl. Preu und: und Stattgerict 
Eee A Dethloff. 
Suppafarionsr Xlyeige, Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem 
Schmied Gottlieb Werner zu Egelsdorf feither zugehoͤrig 
geweſene, sub Nr. 52 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 
tichtlichen Taxe vom 7. Auguſt c. auf 1040 Rthlr. 12 Sge. 
10 Pf. Courant abgefchägte Häusler und Schmiede ⸗Poſſef⸗ 
fion, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 17. December c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Amts⸗ Konzelli an, wozu 8 
ſtige eingeladen werden. 
Greiffenſtein, den 4. September 18 3 
Reichsgräftich Schaffgotſchſches Gerichts⸗umt 
— der Hectſchaft Gee e Kun 


Subhaftation. Das untetzrichnete! Gerichte: Anne ſub⸗ 
baſtirt die in Welkrredorf sub Nr. 104, belegene, auf 
146 Nehlr. 10 Sgr. 6 Pf. ortögerichtlich gewuͤrdigte Haus ⸗ 
lerſtelle des Johann ſtied Schwerdtner, und fordert 
— auf, in dem ee Biekungs . 


2 6. Oetbt. d. 8. Vormittags um 10 ub 


in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Welkersdorf ihre Gebote 
Zuſti — 


en. und, nach erfelgter 
ten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärtigen. 
Be Lauban, den 1. September 18322 
as ah ee 


i — 


den 9; 


12 
7 


Fr? 
—.— 


tober 95257 5 ae une ue, 


: peremtorie ſubhaſtirt. Kaufluſtige u 


unbekannten ee des Bärtner Bunzel zur Be 
ung ihrer Forderungen hiermit vorgeladen, lebte 
Biene daß die Ausbleibenden ihre Aae at an war 
verlieren. 
Schloß Grödigberg, den 4. September 1832. 9 5 
Das e Amt der Benecke v. Gezö tte : 
[hen Heerſchaft Groͤditzber g. 


Auctions⸗ Bekanntmachung. Von dem Dichte 
des verſtorbenen Schullehrer Herren Opitz zu Waltersdork, 
bei Kupferberg, ſollen die beſtehenden Bücher (204 Stück) 
im Wege der Auction verfleigert werden. Zu dieſem Zweck iſt 

der 30. September c, Nachmittags 2 Uhr, 
im bafigen Gerichts⸗Kretſcham angeſetzt, und liden dazu alle 
Kaufluſtige ein: f Die Orts⸗Ge eiche 5 
W.altetsdorf, den 6, September 1832. — 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Tapiig. 
Seit letztem Berichte iſt die mit e e Genehmi⸗ 
gung auf Gegenſeitigkeit und Orffentlichkeit gegründete Lip⸗ 

ziger Lebens verſichtungs⸗Geſellſchaft in ihrem Wirken derge⸗ 

ſtalt fortgeſchritten, daß die, Ende 183 1 als des erſten Jah⸗ 
tes ihtes Beſtehens, auf das Leben von 458 Perſonen ver⸗ 
ſicherte Summe von 672,800 Thaler jetzt bereits auf 

1,010,500 Thlr. angeina fan ift, welche auf das Leben von 


646 Perſonen, namlich 585, männlichen und 61 weib 
Geſchlechts, im Durchſchnitt 1564 Thlr. auf eine Perſon, 
verſichert wurden. iu 


Da nun in dieſem Jahre fur Todesfälle nur 3400 Thaler, 
eine verhäͤltnißmäßig ſehr geringe Summe, angemeldet und 
bezahlt worden ſind, ſo wird das deutſche Publikum bei dem 

ſich tuͤglich mehrenden Fonds und bei dem Beſtreben der Ver⸗ 
waltung, durch gewiſſenhafte Borfi cht und Sparſamkeit das 
erworbene Zutrauen zu rechtfertigen, in dem bisherigen? 
ſultat vollkommene Berubigung finden, und ſeine Aufn 
keit immer mehr auf ein Inſtitüt lenken, deſſen Wohlthaͤtig⸗ 
keit von Jedem benutzt werden ſollte, der zum er. ſeiner 
Hinterlaſſenen i in die Zukunft blickt. 

Jude zu wüͤnſchende Auskunft über die Anſtalt it zu ge⸗ 

ben und Verſicherungs täge anzunehmen bereit der un⸗ 


vn; te Agenten J. E. Baumert. 
berg, am 29, Auguſt 1832. Ei Mer 


Anzeige. Den reſpectiven Herren Landwirthen empfehlen. 
bur bevorfispenden C Saatzeit BoͤhmiſchStaudenkorn von dies⸗ 
Erndte zu geneigter Abnahme, eben fo übernehmen 
ich Beſteuungen auf Frankenſteiner Saamen - Weizen. 

en zin rechten Zeit und nach Wunſch beftſe 


* x * 2 das Begehr 
ran eh® ditzber Set | di ae bitten wir, mit den Aufträgen nicht 

. ee. eee kb becherben, . wine dle e 1 
nich auf 1049 Rthir. wellſte Bedienung. Joh. Bothe Comp, 


9, den 30. August 1832, 


ich hiermit die ergebene Anzeige, 


in dieſe 


Ks nach wie vor mein ff 
ich nur noch, daß ich 2218 G: a . 
dert in 5 Artikeln als zeither auch in meiner neuer . 
0 et als da find: Spezerei⸗ uud Farbe 

Tabacke, Weine, Guß und Stabeiſen, 
Eiſen⸗ und Meffing- Waaren und Andetes mehr, fo: 
mie ich (ferner noch die Lotterie⸗ Einnahme behalte. 
8 a. Q., den 1. September 1832. 
1 Noe) 97 5 


Gu ſtav Ca r gan! — 
Verpachtung. Das diesfährige Obſt in hieſtgem hert⸗ 
ftlichen Gerten zu Erdmannsdorf, beſtehend in vorzügli⸗ 
Un orten Ae in und Birnen, iſt zu verpachten, und 
werben Pachtgeneigte erſucht, ſich Sonntag, den 16. d. m; 
— ts: Amte daſelbſt = 
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T Werlocen gegangen i gegangen iſt, fi, auf dem c dem Wige pur von ae 
aus Über den Eiſenberg nach Seiffetsdorf, ein Ring, bezeich⸗ 
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